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fDlonatsblättei für 9Jîarien=5Bereljiung utib pr götbetung bet Sßatlfaljrt p unfer"*
Cb. grau im Stein. — Snetfen gefegnet nom §1. SBater ißius XI. am 24. 2Jîai 1923

unb 30. SCTiärg 1928.

£><tausgegeben nam SBaHfafjrtsoetein p SJÎariaftein. Abonnement jälftlici) gr. 2.50.

(Einpfylungen auf ipoftdjectfonto V 6673.

9?r. 11 SKariaftein, 93?ai 1932 9. 3afcrgang

Wvik&H ,de& ^-eUte&
2)er $1. ©eift ift ber Urijeber ber ©nabe, ber Siinbetroergebung, bet

^Rechtfertigung, ber fReinijeit unb Sjeiligheit, bas SSanb ber Siebe groifdjen
ben ÏÏRenfdjen unb ©ott 2Iud) bie Kircije ift fo recht bas fReid) bes

§1. ©eiftes, roo er tjerrfc^t als unumfdjränhtcr £>err unb 33erleiher ber

©nabengaben unb ber Kirchenämter; er ift ja berfelbe ©eift, ber alles

roiritt, ber austeilt, rote er roill. (1. Kor. 12, 3 ff.) P. 2Refd)Iet.

*
9Bas bie Seele bem Ceibe ift, beffen oerfdfiebene ©lieber unb Organe

fie belebt, bas ift ber $1. ©eift bem ßeibe ©ijrifti, ber Kirdje; ber $1. ©eift
ift in ber gangen Kirche ebenfo roirhfam, roie bie Seele in allen ©liebern
besfelben ßeibes. £>t. Sluguftinus.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser"
lb. Frau im Stein. — Sveziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.5V.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1932 9. Jahrgang

l/es Hê. 'Aeêâkes

Der Hl. Geist ist der Urheber der Gnade, der Sündenvergebung, der

Rechtfertigung, der Reinheit und Heiligkeit, das Band der Liebe zwischen
den Menschen und Gott Auch die Kirche ist so recht das Reich des

Hl. Geistes, wo er herrscht als unumschränkter Herr und Verleiher der

Gnadengaben und der Kirchenämter: er ist ja derselbe Geist, der alles

wirkt, der austeilt, wie er will. (1. Kor. 12, 3 ff.) U. Meschler.
-i-

Was die Seele dem Leibe ist, dessen verschiedene Glieder und Organe
sie belebt, das ist der Hl. Geist dem Leibe Christi, der Kirche: der Hl. Geist

ist in der ganzen Kirche ebenso wirksam, wie die Seele in allen Gliedern
desselben Leibes. Hl. Augustinus.



^oüe*cUeHd-0*d*uiHy
22. 2)îai: $eft ber 1)1. Srcifaltigteit. ©nangcliuin: ïaufet fie im Dîaincu bes

23aters. §1. Sfeffen: 6, 6.30, 7 u. 8 Uljr. 9.30 Uljr: IJSrcbigt unb $od)=
amt. 2Batlfal)tt bes SJÏarienoereins SI. âJîarien in 93afel mit ©eneral=
temmunion um 7 Ufjr. Sie ©efangsfettion bes iDîarienoereius œirb
bas 2lmt' fingen, Jladjmittags 3 llï>r: tlJîaianbadft mit ^Srcbicçt, gilt
als £ongregationsanbart)t.

23. 9Jîai : SJtittags 2ln(uitfl eines clfäffifdjcn tßilgerjugcs. Sîadjin. 2 Übt: -ftte--

bigt unb Segensunbad)t. 2lbenbs erfolgt fficitcueije nad) ©infiebelti.
24. 3Jïai: ÏBalIfaljrt einer Ißilgcrgtuppe aus ©infiebeln.
20. 9)ïai: Jjodjfjeiliges Jronleidjnamsfefl. §1. SOÎcffen: 0, 0.30, 7 u. 8 Uljr: —

9.30 Utjr: tprebigt unb leuitiertes ifjochamt mit faframentalem Segen
am Set)(un. SRadjm. 3 Uljt ift fcterlicfje SBefper nor ausgefegtem 2lller=
heiligften, Segen, bann ÜJtaiprcbigt unb Saine.

Sßäljrenb ber Dflau non 5ronleid)nam ift täglich um halb 9 Uf)t
ein 2lmt nor ausgeietjtem Ijodjiuft. ©nie unb abenbs ein Viertel nor
8 Ul)r: 2lusfehung mit Segen in ber ißafilita.

29. iüiai: Sonntag innerhalb bcr Dttan non Srouleidjnam. ©nangeliuni: ©leid)-
nrs nom großen ©aftmaf)!. 21 it biefem Sage xnitb bie feierliche ißro=
jeffion mit bem aiHertjeiligften mit 4 Stationen im freien gehalten.
$1. SJÎeffen um 0, 0.30, 7 u. 8 lll)r. 9.30 Uhr: lenitiertes îjodjamt nor
ausgefegtem hocltiuft. ©iite, anfdjliefjenb Ißrojcffion. 91ad) bcr illiicftcijt
Te Seurn unb Segen. Stadjmittags 3 Ul)t: Seicrlidje SBefper mit 2lus=

feßung uno Segen, Ijetnad) ïïfaiprebigt unb Saloe.
30. 9Jtai: 2t n je ige: Die nom 30. 9J?ai bis 2. Juni angefet)ten ©jetjitien für

Jungfrauen merben nerfdjoben unb befinitio nom 18.—21. Juli
gehalten roerben.

3. Juni: ff-eft bes hlft. §etjen Jefu. 2Imt not ausgefegtem Uodjioft. ffiute. 2ßeit)e

an bas 1)1 ft. §erj Jefu unb Segen.
5. Juni: 3. Sonntag nad) Sßfingften. ©nangcliuin: ©leidjuis nom oerioeexen

Sdjaf. §1. SJfeffen um 0, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uljt: ißrebigt u. £jodj«

amt. Dtachm. 3 Ul)r : 25efper, 2lusfetjuitg, Segen unb Salne.
12. Juni: 4. Sonntag nad) ^fingjten. ©nangcliuin: Scr reiche ßifdjfccng. 2tlles

inic am 5. Juni.
20. Juni: 0 Sonntag nach tßfingfteu. ©uanaelium: Sic ©ecedjtigleit bes neuen

sUunocs. alites roie am 5. Juni.
24. Juni: fyeft bes l)t- Johannes bes Säufers. 8.30 Uhr: 2lmt in ber 93afilita.

Da* Aue-Maua in de* ,g*iecAUcÂeH Xtttitogie
93on Dr. ©mil Spieß.

„Jn fiiebern bes ©laubens rufen mir bir 31t, ganj iftreismiirbige:
Sei gegrüßt fefter 93erg, nom ^eiligen ©eifte gebaut, fei gegrüßt Öeucßter
unb Urne mit bem fDtanna, bas ben Sinn ber grommen nerfiißt. 33er=

fößnung ber SSßelt, fei gegrüßt, mahetlofe £errin, fei gegrüßt ©ößer
als ber Rimmel, fei gegrüßt, bie bie ©runbfefte ber ©rbe müßelos in ißrem
Scßoße getragen, fei gegrüßt SRufcßet, bie aus ißrem 23lute ben göttlichen
ißurpur bem Könige ber ©eroalten gefärbt ßat. Sie bu ben ©efeßgeber
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22. Mai: Fest der hl. Dreifaltigkeit. Evangelium: Taufet sie im Namen des
Vaters. Hl. Messen: », ».3», 7 u. 8 Uhr. 9.3» Uhr: Predigt und Hochamt.

Wallfahrt des Maricnvcreins Sl. Marien in Basel mit
Generalkommunion um 7 Uhr. Die Gesnngssektion des Marienvereins wird
das Amt' singen. Nachmittags 3 Uhr: Maiandacht mit Predigt, gilt
als Kongregationsandacht.

2:î. Mai: Mittags Ankunft eines elsäs,fischen Pilgerzugcs. Nachm. 2 Uhr: Pre¬
digt und Eegensandacht. Abends erfolgt Weiterreise nach Einsiedeln.

24. Mai: Wallfahrt einer Pilgergruppe aus Einsiedeln.
2». Mai: Hochheiliges Fronleichnamsfest. Hl. Messen: li, ».3», 7 u. 8 Uhr: —

9.3» Uhr: Predigt und levitierles Hochamt mit sakramentalem Segen
am Schlug. Nachm. 3 Uhr ist feierliche Vesper vor ausgesetztem Aller-
hciligsten, Segen, dann Maipredigt und Salve.

Während der Oktav von Fronleichnam ist täglich um halb 9 Uhr
ein Amt vor ausgesetztem hochwst. Gute und abends ein Viertel vor
8 Uhr: Aussetzung mit Segen in der Basilika.

29. Mai: Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. Evangelium: Gleich¬
nis vom großen Gastmahl. An diesem Tage wird die feierliche
Prozession mit dem Allerheiligstcn mit 4 Stationen im Freien gehalten.
Hl. Messen um », ».3», 7 u. 8 Uhr. 9.3» Uhr: levitiertes Hochamt vor
ausgesetztem hochwst. Güte, anschließend Prozession. Nach der Rückkehr
Te Deum und Segen. Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper mit
Aussetzung unv Segen, hernach Maipredigt und Salve.

3». Mai: Anzeige: Die vom 3». Mai bis 2. Juni angesetzten Exerzitien für
Jungfrauen werden verschoben und definitiv vom 18.—21. Juli
gehalten werden.

3. Juni: Fest des hlst. Herzen Jesu. Amt vor ausgesetztem hochwst. Gute. Weihe
an das hlst. Herz Jesu und Segen,

o. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Gleichnis vom verlognen
Schaf. Hl. Messen um », K.3», 7 u. 8 Uhr. 9.3» Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung. Segen und Salve.
12. Juni. 4. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Der reiche Fischfang. Alles

wie am 5. Juni.
2». Juni. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium: Die Gerechtigkeit des neueu

Bundes. Alles wie am 5. Juni.
24. Juni: Fest des hl. Johannes des Täufers. 8.3» Uhr: Amt in der Basilika.

n

Von vr. Emil Spieß.
„In Liedern des Glaubens rufen wir dir zu, ganz Preiswürdige:

Sei gegrüßt fester Berg, vom Heiligen Geiste gebaut, sei gegrüßt Leuchter
und Urne mit dem Manna, das den Sinn der Frommen versüßt.
Versöhnung der Welt, sei gegrüßt, makellose Herrin, sei gegrüßt. Höher
als der Himmel, sei gegrüßt, die die Grundfeste der Erde mühelos in ihrem
Schoße getragen, sei gegrüßt Muschel, die aus ihrem Blute den göttlichen
Purpur dem Könige der Gewalten gefärbt hat. Die du den Gesetzgeber
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in SBahrßeit geboren haft, fei gegrüßt Herrin, in ber bie öefeßroibrig*
heilen aller gnäbig getilgt roerben; unburdjbringlidje Diefe, unausfpredp
Iidje Höhe, fjnngfräulidje, burd) bie mir oergött!id)t roorben finb. Did),
bie ber SBelt ben nid)t uon Hänben 311 fledjtenben ^tans geflochten Ijatr
preifen mir, inbem roir bir bas „Sei gegriifjt" 3urufen, 0 3ungfrau, öu
Sd)ußroel)r unb Sßall aller, unb Sefeftigung unb heilige 3ufind)t" • •

„Die bu ben 2Beg bes Sehens getragen, fei gegrüßt gan3 ffltakellofe, unb
bie SEBelt non ber Sintflut ber Sünbe gerettet haft, fei gegrüßt ©ottes-
braut, nur mit heiligem Schauer 31t hören unb aus3ufpred)en, fei gegrüßt
3Bohnung bes Herrn ber Schöpfung. Stärke unb 33ollroerh ber ÜJtenfchen,
fei gegrüßt Unbefleckte, Ort ber Heiligkeit, ber Herrlichkeit, Ertötung,
Entleerung ber Unterroelt, lidjtftrahlenbes 33rautgetnad), fei gegrüßt, bie
Hilfe berer, bie gläubig biet) anrufen, geuriger 2Bagen bes Sogos, fei
gegrüßt Herrin, lebenbiges ißarabies, in beffen 9Jîitte ber Herr bas Hots
bes Sehens gepflanst, beffen Süßigkeit lebenbig macht, bie gläubig bas=

felbe genießen. ©eftärht burd). beine 2Racl)t rufen roir bir gläubig 31t. Sei
gegrüßt Stabt bes illllkönigs, oon ber Herrlidjes unb SRuhmroürbiges
3utreffenb gefprodjen roorben ift. 35erg, oon bem kein Stein gehauen,
fei gegrüßt unermeßliche Diefe. SBeites 3elt öes Sogos, fei gegrüßt un-
befledîte SRufdjel, roeldje bie göttlidje ißerle brachte, fei gegrüßt ganj
Sßunberoolle, Serföhnung aller mit ©ott berer bid) preifen albeit ©on
te5mutter. Chaire Nymphe anympheute ."

„Du bift bie iDtutter ber 3ungfrauen, ©ottesmutter, unb aller, bie
31t bir eilen; benn ber Schöpfer bes Himmels unb ber Erbe hat bid), Um
befledîte, 3ubereitet, in beinern Schöße 31t roohnen unb hat alle gelehrt
3u rufen: Sei gegrüßt, Säule ber fjungfraufdjaft, fei gegrüßt Dor bes
Heiles. Sei gegrüßt, 95egrünberin ber geiftigen 3îeufd)ôpfung, fei
gegrüßt Spenberin ber göttlichen ©üte. Sei gegrüßt, benn bu haft roicber=
geboren, bie häßlich empfangen, fei gegrüßt, benn bu haft oerftänbig ge--

macht, bie ihres Serftanbes beraubt roaren. Sei gegrüßt, bie bu ben
löerberber bes Serftanbes oernid)tet haft, fei gegrüßt, bie bu ben Sämann
ber ^Reinheit geboren haft. Sei gegrüßt 93rautgemad) ber jungfräulidjen
Drauung, fei gegrüßt, bie mit bem Herrn bie ©laubigen geeint hat. Sei
gegrüßt, fchöne Ersiefjerin oon 3nngfrauen, fei gegrüßt, 93rautfüt)rerin
ber Heiligen. Chaire Nymphe anympheute ."

„Es loben unb preifen bid) gliicklid) bie Snben ber Erbe, inbem fie bir
3urufen: Sei gegrüßt 0 löuch, in roelcßes bas SBort bes ißaters mit feinem
jinger eingefchrieben ift, 0 Hehre: 't)n bitte, ©ottesgebärerin, baß er beine
Diener in bas Such bes Sebens einfd)reibe. 2Bir, beine Diener, bitten
unb beugen bas fônie unferes Helens: Uleige bein Ohr 31t uns, Hehre,
Steine, unb rette uns, bie in ein ÜJleer oon Driibfal oerfenkt finb unb bc=

roatjre oor jebem Eingriff bes geinbes beine Stabt, ©ottesgebärerin.
Chaire "Nymphe anympheute ."

„3n beinern Sd)oß naljmft bu ben ßogos auf, ben, ber alles trägt,
trugft bu, mit Sliilch ernährteft bu ben, ber burch ben bloßen SSitlen ben
gansen Erbkreis ernährt, bem roir fingen: greifet ben Herrn, feine SBerke
unb erhöht ihn in alle Einigkeiten. ÏRofes fdjaute im Dornbufch bas große
©eßeimnis beincr ©eburt, bie Jünglinge bilbeten es beutlid) oor, inbem
fie mitten im JÇeuer fteßenb nidjt oerbrannten, unbefleckte, heilige 3nng=
frau: roeshalb roir bid) preifen in alle Einigkeiten. Die roir uorbem burd)
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m Wahrheit geboren hast, sei gegrüßt Herrin, in der die Gesetzwidrigkeiten

aller gnadig getilgt werden; undurchdringliche Tiefe, unaussprechliche

Höhe, Jungfräuliche, durch die wir vergöttlichr worden sind. Dich,
die der Welt den nicht von Händen zu flechtenden Kranz geflochten hat,
preisen wir, indem wir dir das „Sei gegrüßt" zurufen, o Jungfrau, du
Schutzwehr und Wall aller, und Befestigung und heilige Zuflucht"
„Die du den Weg des Lebens getragen, sei gegrüßt ganz.Makellose, und
die Welt von der Sintflut der Sünde gerettet hast, sei gegrüßt Gottesbraut,

nur mit heiligem Schauer zu hören und auszusprechen, sei gegrüßt
Wohnung des Herrn der Schöpfung. Stärke und Bollwerk der Menschen,
sei gegrüßt Unbefleckte, Ort der Heiligkeit, der Herrlichkeit, Ertötung,
Entleerung der Unterwelt, lichtstrahlendes Brautgemach, sei gegrüßt, die
Hilfe derer, die gläubig dich anrufen. Feuriger Wagen des Logos, set
gegrüßt Herrin, lebendiges Paradies, in dessen Mitte der Herr das Holz
des Lebens gepflanzt, dessen Süßigkeit lebendig macht, die gläubig
dasselbe genießen. Gestärkt durch deine Macht rufen wir dir gläubig zu. Sei
gegrüßt Stadt des Allkönigs, von der Herrliches und Ruhmwürdiges
zutreffend gesprochen worden ist. Berg, von dem kein Stein gehauen,
sei gegrüßt unermeßliche Tiefe. Weites Zelt des Logos, sei gegrüßt
unbefleckte Muschel, welche die göttliche Perle brachte, sei gegrüßt ganz
Wundervolle, Versöhnung aller mit Gott derer dich preisen allzeit
Gottesmutter. Okaire llzanpke on^mpkeute ."

„Du bist die Mutter der Jungfrauen, Gottesmutter, und aller, die
zu dir eilen; denn der Schöpser des Himmels und der Erde hat dich.
Unbefleckte, zubereitet, in deinem Schoße zu wohnen und hat alle gelehrt
zu rufen: Sei gegrüßt, Säule der Iungfrauschaft, sei gegrüßt Tor des
Heiles. Sei gegrüßt, Begründerin der geistigen Neuschöpfung, sei
gegrüßt Spenderin der göttlichen Güte. Sei gegrüßt, denn du hast
wiedergeboren, die häßlich empfangen, sei gegrüßt, denn du hast verständig
gemacht, die ihres Verstandes beraubt waren. Sei gegrüßt, die du den
Berderber des Verstandes vernichtet hast, sei gegrüßt, die du den Sämann
der Reinheit geboren hast. Sei gegrüßt Brautgemach der jungfräulichen
Trauung, sei gegrüßt, die mit dem Herrn die Gläubigen geeint hat. Sei
gegrüßt, schöne Erzieherin von Jungfrauen, sei gegrüßt, Brautführerin
der Heiligen. Okaire I^mpke an^mpksute ."

„Es loben und preisen dich glücklich die Enden der Erde, indem sie dir
zurufen: Sei gegrüßt o Buch, in welches das Wort des Vaters mit seinem
Finger eingeschrieben ist, o Hehre: ihn bitte, Gottesgebärerin. daß er deine
Diener in das Buch des Lebens einschreibe. Wir, deine Diener, bitten
und beugen das Knie unseres Herzens: Neige dein Ohr zu uns, Hehre.
Reine, und rette uns, die in ein Meer von Trübsal versenkt sind und
bewahre vor jedem Angriff des Feindes deine Stadt, Gottesgebärerin.
Okaire I^mpke an^mpkvute ."

„In deinem Schoß nahmst du den Logos auf. den, der alles trägt,
trugst du, mit Milch ernährtest du den, der durch den bloßen Willen den
ganzen Erdkreis ernährt, dem wir singen: Preiset den Herrn, seine Werke
und erhöht ihn in alle Ewigkeiten. Moses schaute im Dornbusch das große
Geheimnis deiner Geburt, die Jünglinge bildeten es deutlich vor, indem
sie mitten im Feuer stehend nicht verbrannten, unbefleckte, heilige Jungfrau:

weshalb wir dich preisen in alle Ewigkeiten. Die wir vordem durch
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93etrug entblöfet roorben, haben bas Sîleib ber Unoergänglid)heit burd)
beine Empfängnis angesogen; bie roir in ber ginftemis bes galles fafeen,
haben bas 2id)t erblicht, SOBoîjnftâtte bes 2id)tes, gungfrau, roesbalb roir
bicb greifen in alle Eroigheit. Sote finb burd) biet) belebt roorben, benn
bu t)aft bas fubftantiale 2eben empfangen. Verebt roerben, bie uorljer
ftumm roaren, Slusfäfeige roerben gereinigt, ^ranhljeiten oerfd)eud)t, bie
Scharen ber ©eifter ber 2uft roerben iiberrounben, gungfrau, ©eil bec

Sterblidjen. Sie bu ber SBelt bas ©eil geboren baft, freue bid), allen
tßreifes SBerte, Sdjufe unb Stürbe unb Stauer unb SBelt berer, bie, o
Steine, fingen: Sen ©errn greifet feine SBerhe unb erhöbt iljn in alle
Eroigheiten. Chaire Nymphe anympheute ."

„gebet Erbenberooljner foil im ©eifte aufjubeln, es feiere bie Statur
ber unhörperlid)en ©eifter unb oerljerrlidje bas Ijcilige geft ber ©ottes=
mutter unb rufe aus: greue bid), allerglüdtfeligfte, reine ©ottesmutter,
immer Jungfrau!"

Somit roir, bie ©laubigen bas Sei gegrüfjt 3itrufen, bie roir burd)
biet) ber ©nabe teiltjaftig geroorben finb, errette uns oon ber eroigen 33er=

bammnis, com Ueberfall bes SBarbaten unb oon jeber anbern Ißlage, o

Jungfrau, roeldje über bie jünbigen Sterblicljen roegen ber Stenge iljrer
93ergeben hommen. Su roarft unfer 2id)t unb unfere Stärhe, besljalb
rufen roir gu bit: Sei gegriifjt Stern, ber nid)t untergebt, roeldjer ber SBelt
bie gtofee Sonne bringt, fei gegrüfjt Steine, bie bas oerfdjtoffene ißatabies
eröffnet, fei gegrüfjt geuerfäule, bie bie SJtenfcbbeit in bas 2eben ba
broben fübrt. 2afet uns ebrerbietet im ©aufe unfetes ©ottes fteben unb
ausrufen: Sei gegrüfjt Seberrfdjerin ber SBeit, fei gegrüfjt Staria, ©errin
oon uns allen, fei gegrüfjt ©efäfj, bas bie unerfdjöpflicbe Salbe aufnahm,
bie über bid) ausgegoffen rourbe. Chaire Nymphe anympheute

„Eine Sprache, bie fie nid)t oerftanb, hörte bie 3ungfrau; benn es
rebete 311 ibr ber Ergengel bie SBorte ber froben S3otfd)aft. So nabtn fie
gläubig ben ©rufe auf unb empfing bert eroigen ©ott. SBesbalb aud) roir
freubig 3U bir rufen: Ser aus ifjr ofene SJeränberung gleifci) angenommen
bat, ©ott, er möge ben grieben ber SBelt unb unfern Seelen bas grofec
Erbarmen fdjenhen!"

Stag bie eine unb anbete Slusbruchsroeife im ©gmnus uns aueb fremb=
artig hlingen, fo ift er bod) ein hoftbarer 3euge betfür, öafe tiefe Stutter=
gottes=33erebrung überall bort fid) finbet, roo urdjriftlidje Sriebhräfte
tätig finb unb roo apoftolifdjes ©eiftesgut fid) ausroirht.

(Scfj'lUR.)

Dom ,ki\cMic&en Segen
Sas Segnen ift eine ber erl)abenften ©unblutigen unter ben Stenfdjen.

Scbon in ben älteften 3eiten ber Stenfd)beit roar ber Segen bas ©eiligfte,
bas SBidjtigfte im Stenfdjenleben. Sie tßatriardjen fegneten fterbenb itjrc
Söbne. Es roar bie fd)önfte Stitgift, bie .ftinber mit ins 2eben nal)inen. —
Stofes fegnete oor feinem Sobe bas ifraelitifd)e 33olh. — Sie jübifdjen
ißriefter mufeten morgens unb abenbs im S3orbof bes Sempels bas 33oIh
fegnen. — Ser ©eilanb ging fegnenb burd) bie SBelt. Er fegnete fein
Stabl, fegnete S3rot unb SBein beim Slbenbrnal)!, fegnete bie Einher, feg=
nete feine günger oor ber ©immelfaljrt.

So hönnen roir ebenfalls oft ben heiligen Segen empfangen, ber 3U
ben fogenannten Sahratnentalien ber Uatbolifdjen ®itd)e gehört. ga,
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Betrug entblößt worden, haben das Kleid der Unvergänglichkeit durch
deine Empfängnis angezogen: die wir in der Finsternis des Falles saßen,
haben das Licht erblickt, Wohnstätte des Lichtes, Jungfrau, weshalb wir
dich preisen in alle Ewigkeit. Tote sind durch dich belebt worden, denn
du hast das substantiate Leben empfangen. Beredt werden, die vorher
stumm waren, Aussätzige werden gereinigt, Krankheiten verscheucht, die
Scharen der Geister der Luft werden überwunden, Jungfrau, Heil der
Sterblichen. Die du der Welt das Heil geboren hast, freue dich, allen
Preises Werte, Schutz und Stärke und Mauer und Welt derer, die, o
Reine, singen: Den Herrn preiset seine Werke lind erhöht ihn in alle
Ewigkeiten. Okoiro 5lznnpke onznnpkeuts ."

„Jeder Erdenbewohner soll im Geiste aufjubeln, es feiere die Natur
der unkörperlichen Geister und verherrliche das heilige Fest der Gottesmutter

und rufe aus: Freue dich, allerglückseligste, reine Gottesmutter,
immer Jungfrau!"

Damit wir, die Gläubigen das Sei gegrüßt zurufen, die wir durch
dich der Gnade teilhaftig geworden sind, errette uns von der ewigen
Verdammnis, vom Ueberfall des Barbaren und von jeder andern Plage, o

Jungfrau, welche über die sündigen Sterblichen wegen der Menge ihrer
Vergehen kommen. Du warst unser Licht und unsere Stärke, deshalb
rufen wir zu dir: Sei gegrüßt Stern, der nicht untergeht, welcher der Welt
die große Sonne bringt, sei gegrüßt Reine, die das verschlossene Paradies
eröffnet, sei gegrüßt Feuersäule, die die Menschheit in das Leben da
droben führt. Laßt uns ehrerbietet im Hause unseres Gottes stehen und
ausrufen: Sei gegrüßt Beherrscherin der Welt, sei gegrüßt Maria, Herrin
von uns allen, sei gegrüßt Gefäß, das die unerschöpfliche Salbe aufnahm,
die über dich ausgegossen wurde. Okaire ^x^pke an^mpkeute ."

„Eine Sprache, die sie nicht verstand, hörte die Jungfrau: denn es
redete zu ihr der Erzengel die Worte der frohen Botschaft. So nahm sie

gläubig den Gruß auf und empfing den ewigen Gott. Weshalb auch wir
freudig zu dir rufen: Der aus ihr ohne Veränderung Fleisch angenommen
hat, Gott, er möge den Frieden der Welt und unsern Seelen das große
Erbarmen schenken!"

Mag die eine und andere Ausdrucksweise im Hymnus uns auch fremdartig

klingen, so ist er doch ein kostbarer Zeuge dafür, daß tiefe Mutter-
gottes-Verehrung überall dort sich findet, wo urchristliche Triebkräfte
tätig sind und wo apostolisches Geistesgut sich auswirkt.

(Schluß.)

Das Segnen ist eine der erhabensten Handlungen unter den Menschen.
Schon in den ältesten Zeiten der Menschheit war der Segen das Heiligste,
das Wichtigste im Menschenleben. Die Patriarchen segneten sterbend ihre
Söhne. Es war die schönste Mitgift, die Kinder mit ins Leben nahmen. —

Moses segnete vor seinem Tode das israelitische Volk. — Die jüdischen
Priester mußten morgens und abends im Vorhof des Tempels das Volk
segnen. — Der Heiland ging segnend durch die Welt. Er segnete sein
Mahl, segnete Brot und Wein beim Abendmahl, segnete die Kinder,
segnete seine Jünger vor der Himmelfahrt.

So können wir ebenfalls oft den heiligen Segen empfangen, der zu
den sogenannten Sakramentalien der katholischen Kirche gehört. Ja,
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roir follen biefes Gahramentale recht fyocl) fdjä^en unb barin einen roirh»
lidjen Gegen (Sottes fefjen. Die einfadjfte 2lrt 3U fegnen, ift ber £anb=
fegen, ben ber ißriefter uns im 3e'<i)en ^es $reu3es fpenbet. 3Bo immer
ein ißriefter ift, ber ©ottgeroeihte unb ©ottgefanbte, geijt ber Gegen ©ot=
tes mit ihm. Unb mo immer er bie §anb erhebt unb bie tjeiligfte Drei»
faltigheit anruft, fpenbet ©ott oom £>immel feinen Gegen.

geierlicher ift ber ifkiefterfegen in ber heiligen 3iïteffe. £>ier hat er
eine gans befonbere 33ebeutung unb föraft. Dies ift ein Opferfegen. Die
heilige feier ift 3U ©nbe, roie einftens ©tjrifti Opferleben, Opfertat 3U
Snbe roar. Da ftanb er auf bem Oelberg, breitete feine £>änbe aus über
bie erlöfte SBelt unb fegnete fie. 5îun mufften bie Geinen in bie Sßelt
gehen, geftärht, getröftet, gefanbt 31t einem großen ©ottesroerh.

Go fteht jet}t ber ißriefter am Slltar, bem 33oIhe sugeroanbt, bie §änbe
3um Gegen erhoben, unb ber SJÎunb fpricfyt ben Gegensgrujj ber heiligften
Dreifaltigheit. SBir nehmen ben Gegen ©ottes an unb machen felbft bas
$reu33eid)en über uns, als trügen roir ben Gegen felbft !*i "öänben. 2Bir
finb gefgnet, geroeiht, getröftet unb gefanbt 3U bem ftillen ©ottesroerh,
bas roir im 3lIItag 3U tun haben, jeber auf feiner Gtelle, in feiner 3lrt.
3S3ie herrlich ift biefer ÜRorgenopferfegen!

Der feieriiöhfte Gegen ift ber mit bem heiligften Gahrament. 33ach
bem heiligen Opfer unb bem Gahramentenempfang gibt es in unferetn
©ottesbienft nichts ßrhabeneres als biefen fahramentalen Gegen. Der
ißriefter trägt ben Sjerrn alles Gegens, ©ott felber in ber £>anb. 2Bie
uiele göttliche ©naben roerben in bem Slugenbliche ausftrömen, roo ber
allerheiligfte ©rlöfer felbft im 3eichen bes Creuses über uns erhoben
roirb. Sßir miiffen es nur bebenhen, roelct) geroaltiger, unerfetjlidjer
21ugenblidi bas ift%

SBeldje ^Religion ber ©rbe hat folches? Da ift Gegen über Gegen!
Unb roenn es auch gefdjie^t in ber fchlichteften Dorfhirdje, in ben nidjt-
hatholifchen ©auen oerlorener hatholifdjer ^irdjlein, in ber ^Bambusrohr»
hütte bes 2Riffionars. — 2Bir ^atholihen füllten banhbar unb 3ugleid)
ftol3 fein auf biefe ebenfo fdjönen roie gnabenoollen Gahramentalien
unferer heiligen Kirche. Sls. 33.

&
&H&t^iüeH-TCwt^e in Jlctoiadem im 3aÂ^e 1932

lt.—14. Juli für Äaufleute.
18.-21. Juli für Jungfrauen.
f.—11. ütuguft fiii ßeljrer unb ©ebitbete.

28.-31. Sluguft für franjofifch fpredjenbe Herren.
19.-22. September für Sßriefter.
2(5.—29. September für Stubenten.
10.-13. Ottober für ißriefter.
20.-23. Dftober für franaöfifdj fprectjenbe Jüngling:.
29. Dttober bis 1. ÜRooember für Jünglinge.

Die Gjeräitien beginnen jemeilen am erftgenannten Dage abenbs 7 Uhr unb
fdfliefjen am sroeitgenannten Dage nachmittags fo, bag in 33afet bie letjten 3üge
noch erreicht merben tonnen.

STnmelbungcn finb jerocilcn fpäteftens 5 ïage cor beginn eines Äurfes erbeten

an 3?ater Superior in SJtariaftein, nicht an beffen perföntiche 2Ibreffe.
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wir sollen dieses Sakramentale recht hoch schätzen und darin einen
wirklichen Segen Gottes sehen. Die einfachste Art zu segnen, ist der Handsegen,

den der Priester uns im Zeichen des Kreuzes spendet. Wo immer
ein Priester ist, der Gottgeweihte und Gottgesandte, geht der Segen Gottes

mit ihm. Und wo immer er die Hand erhebt und die heiligste
Dreifaltigkeit anruft, spendet Gott vom Himmel seinen Segen.

Feierlicher ist der Priestersegen in der heiligen Messe. Hier hat er
eine ganz besondere Bedeutung und Kraft. Dies ist ein Opfersegen. Die
heilige Feier ist zu Ende, wie einstens Christi Opferleben, Opfertat zu
Ende war. Da stand er aus dem Oelberg, breitete seine Hände aus über
die erlöste Welt und segnete sie. Nun mußten die Seinen in die Welt
gehen, gestärkt, getröstet, gesandt zu einem großen Gotteswerk.

So steht jetzt der Priester am Altar, dem Volke zugewandt, die Hände
zum Segen erhoben, und der Mund spricht den Segensgruß der heiligsten
Dreifaltigkeit. Wir nehmen den Segen Gottes an und machen selbst das
Kreuzzeichen über uns, als trügen wir den Segen selbst bänden. Wir
sind gesgnet, geweiht, getröstet und gesandt zu dem stillen Gotteswerk,
das wir im Alltag zu tun haben, jeder auf seiner Stelle, in seiner Art.
Wie herrlich ist dieser Morgenopsersegen!

Der feierlichste Segen ist der mit dem heiligsten Sakrament. Nach
dem heiligen Opfer und dem Sakramentenempfang gibt es in unserem
Gottesdienst nichts Erhabeneres als diesen sakramentalen Segen. Der
Priester trägt den Herrn alles Segens, Gott selber in der Hand. Wie
viele göttliche Gnaden werden in dem Augenblicke ausströmen, wo der
allerheiligste Erlöser selbst im Zeichen des Kreuzes über uns erhoben
wird. Wir müssen es nur bedenken, welch gewaltiger, unersetzlicher
Augenblick das ist.

Welche Religion der Erde hat solches? Da ist Segen über Segen!
Und wenn es auch geschieht in der schlichtesten Dorfkirche, in den
nichtkatholischen Gauen verlorener katholischer Kirchlein, in der Bambusrohrhütte

des Missionars. — Wir Katholiken sollten dankbar und zugleich
stolz sein auf diese ebenso schönen wie gnadenvollen Sakramentalen
unserer heiligen Kirche. Els. V.

H

â â ^952
it.—14. Juli für Kaufleute.
ZK—21. Juli für Jungfrauen,
k.—11. August für Lehrer und Gebildete.

2K.—31. August für französisch sprechende Herren.
lg—22. September für Priester.
29.-29. September für Studenten.
19.-13. Oktober für Priester.
29.-23. Oktober für französisch sprechende Jüngling..
29. Oktober bis 1. November für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und
schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens ô Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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Au* xlem 'fcageßucA œme& Maùae&eine**
(gortfetjung.)

„©le'tchmie ber benadjbnrte, heimatliche Kanlon St. ©alleu in feinem
happen bas Bünbel ber Cihtorenftäbe trägt, als Stjmbol ber Kraft in ber
Einheit, fo fühlen and) mir uns als ©lieb ber.fd)mei3erifd)cn Benebilîtiner»
hongregation in ficherer §ml buret) bie Iohale 9lnnäl)crung an urtfere
Bruberhlöfter in ber Schmeis, bie fid) 3al)ïl)"n&erte htnöitrcl) in allen ©e=

fahren unb Bebrängniffen gegenfeitig su treuem Beiftanb bie £anb ge=
reicht. Unfere Ueberfiebelung biirfte bal)er uon allen unfeten greunben
als roohlbegriinbet angefehen merben. Sie Bemühungen, eine neue £>eim=
ftätte ju finben, roaren feit Beginn meiner Amtsführung eine meiner
brûdîenbften Sorgen. 3d) glaube, nid)ts unoerfud)t gelaffen 311 hoben,
um einen Ort ausfinbig su mad)en, ber unferen sunächftliegenben 3n»
tereffen am beften roäre, roobei ich barauf bebacht mar, febe Kollifion mit
anberen hlöfterlid)en fs"ftitnten 311 oermeiben. Bon mohlmeinenben
greunben unb Socfjoerftänbigen auf eine 2lit3at)l 311 einer lieberlaffung
geeigneter Stellen unb ißläße in Borarlberg unb Umgebung aufmerhfam
gemacht, honnte ineine Blahl nur auf jenen Ort fallen, roelcher mir in
Anbetracht ber inneren unb äußeren Berl)ältniffe als allein sroechöienlid)
e*fd)icn, nämlid) Bregen3- 3n biefer beoorfteljenben Ueberfiebelung baij id)
umfomehr bie fiihrenbe £anb ©ottes erkennen, als nicht nur bie hödjften
geiftlidjen unb roeltlid)en Behörben bes Sanbes, fonbern felbft bie oberfte
hird)Iic£)e Autorität 3U Born 311 biefem Sd)ritle ihre fiinroilligung unb Be=

glüchroiinfchung ausgefprod)en hoben. Siefes l)od)erfreulid)e Entgegen^
hommen ermuntert uns, mit frohem Blute an bie Söfung unferer hlöfter-
lidien Bflid)ten in Bregen3 he^ansutreten. 3Bir haben unferer neuen
filöfterlicben Bieberlaffung ben Barnen „St. ©alius" beigelegt, roeil ge--

rabe biefes Anroefen nad) gefd)id)tlid)er Ueberlieferung bie auserroählte
Stätte ber SBirhfamheit bes hl- ©alius in Bregens geroefen ift unb heute
nod) innerhalb ber Biarhen unferer Anfieblung ber allgemein bekannte
St. ©altusftein fid) befinbet, unb in unmittelbarer Bäl)e eine Straße ben
Barnen bes hl- ©alius trägt.

3n Erinnerung an bie gefd)id)tlid) oerbürgte Satfacl)e, baß ber 1)1.

©alius in ber ©egenb oon Sujeuil feinen leiblichen Bruber Seicola 311=

rückgelaffen hat unb biefer leßtere heute noch in Seile, am SU3C unferer
früheren 2ßirhfamheit, in hoher Berchrung ftel)t, bctrad)ten mir es als
ein eigentümliches 3ufammentreffen, baß mir burd) göttliche gügung nun=
mehr an jenem Orte eine neue £>cimftätte gefuuben hoben, mo ber anbete
biefes gotterroählten Brüberpaares, ber hl- ©alius ebenfalls in Iebenbigen
Senhseidjen fortlebt unb als patron ber Stabtpfarrhird)e oon Bregens
uerehrt mirb. Blöge barum ber hl- ©alius, ber große Apoftel biefer ©e=

gerb, oon nun an aud) unfer gürbitter unb Sdjußherr fein.
Btit biefer Bitte nach oben, oerbinbe id) bie ergebenfte Empfehlung an

alle unfere greunbe, ©önner unb BBohltäter, unferem Klofter, roie bisher,
fo aud) im neuen £>eim ihr 2Bol)IrooIlen 311 bemahren. 2Bol)l lajlei ber
©ebanke fdgoer auf mir, baß biefe Ueberfiebelung meines Ktofters ein
folgenfdgoerer Schritt ift; aber id) hoffe unb oertraue auf bie befonbere
giirbitte unferer lieben ©nabennuitter in Btariaftein unb auf ben Sdjuß
©ottes, ber uns bis jefet aus allen fdgoeren £>eimfud)ungen gerettet hat,
roas uns mit ber feften 3ooerfid)t auf eine gliichtidje 3uluinft erfüllt.
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(Fortsetzung.)

„Gleichwie der benachbarte, heimatlickze Kanton St. Gallen in seinein
Wappen das Bündel der Liktorenstäbe trügt, als Symbol der Kraft in der
Einheit, so fühlen auch wir uns als Glied der schweizerischen Benediktinerkongregation

in sicherer Hut durch die lokale Annäherung an unsere
Bruderklöster in der Schweiz, die sich Jahrhunderte hindurch in allen
Gefahren und Bedrängnissen gegenseitig zu treuem Beistand die Hand
gereicht. Unsere Uebersiedelung dürfte daher von allen unseren Freunden
als wohlbegründet angesehen werden. Die Bemühungen, eine neue Heimstätte

zu finden, waren seit Beginn meiner Amtsführung eine meiner
drückendsten Sorgen. Ich glaube, nichts unversucht gelassen zu haben,
um einen Ort ausfindig zu machen, der unseren zunttchstliegenden
Interessen am besten wäre, wobei ich darauf bedacht war, jede Kollision mit
anderen klösterlichen Instituten zu vermeiden. Von wohlmeinende!'.
Freunden und Sachverständigen aus eine Anzahl zu einer Niederlassung
geeigneter Stellen und Plätze in Vorarlberg und Umgebung aufmerksam
gemacht, konnte ineme Wahl nur auf jenen Ort fallen, welcher mir in
Anbetracht der inneren und äußeren Verhältnisse als allein zweckdienlich
e 'chien, nämlich Bregenz. In dieser bevorstehenden Uebersiedelung durj ich
mnsomchr die führende Hand Gottes erkennen, als nicht nur die höchsten
geistlichen und weltlichen Behörden des Landes, sondern selbst die oberste
kirchliche Autorität zu Rom zu diesem Schritte ihre Einwilligung und
Beglückwünschung ausgesprochen haben. Dieses hocherfreuliche Entgegenkommen

ermuntert uns, mit frohem Mute an die Lösung unserer Klöster-
lichen Pflichten in Bregenz heranzutreten. Wir haben unserer neuen
klösterlichen Niederlassung den Namen „St. Gallus" beigelegt, weil
gerade dieses Anwesen nach geschichtlicher Ueberlieferung die auserwählte
Stätte der Wirksamkeit des hl. Gallus in Bregenz gewesen ist und heute
noch innerhalb der Marken unserer Ansiedlung der allgemein bekannte
St. Gallusstein sich befindet, und in unmittelbarer Nähe eine Straße den
Namen des hl. Gallus trägt.

In Erinnerung an die geschichtlich verbürgte Talsache, daß der hl.
Gallus in der Gegend von Luxeuil seinen leiblichen Bruder Deieola
zurückgelassen hat und dieser letztere heute noch in Delle, am Sitze unserer
früheren Wirksamkeit, in hoher Verehrung steht, betrachten wir es als
ein eigentümliches Zusammentreffen, daß wir durch göttliche Fügung
nunmehr an jenem Orte eine neue Heimstätte gefunden haben, wo der andere
dieses gotterwählten Brüderpaares, der hl. Gallus ebenfalls in lebendigen
Denkzeichen fortlebt und als Patron der Stadtpfarrkirche von Bregenz
verehrt wird. Möge darum der hl. Gallus, der große Apostel dieser
Gegend, von nun an auch unser Fürbitter und Schutzherr sein.

Mit dieser Bitte nach oben, verbinde ich die ergebenste Empfehlung an
alle unsere Freunde, Gönner und Wohltäter, unserem Kloster, wie bisher,
so auch im neuen Heim ihr Wohlwollen zu bewahren. Wohl lastet der
Gedanke schwer auf mir, daß diese Uebersiedelung meines Klosters ein
folgenschwerer Schritt ist; aber ich hoffe und vertraue aus die besondere
Fürbitte unserer lieben Gnadenmutter in Mariastein und auf den Schutz
Gottes, der uns bis jetzt aus allen schweren Heimsuchungen gerettet hat,
was uns mit der festen Zuversicht auf eine glückliche Zukunft erfüllt.
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Sie Ueberfiebelung meines Gonoentes nad) öem Klofter „St. ©alius"
im Stabtbegirk Sregeng mirb auf 1. Oktober erfolgen.

Sluguftinus IRotljenflue, 3lbt o. SKariaftein."
Sas ruljige, fad)Iidje unb.trefflid) orientierenbe SBort oerfeljlte feinen

Ginbruch nidjt. 93on allen Seiten erhielt ber gnäbige £>err fpmpatljifclje
3ufd)riften unb Seglitckmünfcljungen, aud) bie Sdjroeiger greffe nafjm ba=

non gebüljrenb 9iotig. ®or allem tjerglid) gratulierte oas fjnftitut ber
englifdjen gräulein in Cinbau. Pfarrer Sötüller, bamals Sehan bes Äv
pitels Safellanb (f 20. gebruar 1930 in 3ug) beteuerte, jeber ©utbenhcnbe
im gangen fdjroeigerifcljen ißaterlanb, befonbers aber in ber ©egenb oon
ÜJtariaftein billige biefen Sd)ritt unb freue fid) bariiber. Sie offene, hlare
unb roatjre Segriinbung ber 2lnnäfjerung att bie alte £>eimat finbe über*
all ungeteilten 93eifall. tpfarrer. Sichermann oon Stebftein (ber tjeute nod)
biefe tpfarrei oerfietjt), begrüfet freubig biefe Slnnä^erung unb uerfidjert
ben Slbt: „9Bir roerben fd)on bafiir forgen, baf) aus unferen Ijeimatlidjen
©auen ftets kräftiger Stadjrouc^is fid) finbet." Ser bifcljöflidje 2anbes=
oihar 93iid)el fenbet gu bem glückoerljeifienben Sage feine aufrid)tigften
unb Ijerglidjften ©Iückroünfd)e: „3d) Ijabe es tief bebauert bamals, als es
fid) um bie Stieberlaffung in meinem |>eimatlanbe 2ied)tenftein fyanbelte,
bie SRöglidjkeit nid)t geljabt gu Ijaben, meine Sienfte gur 93erfügung ftel*
len gu können. Umfo meljr freut es micl), gu roiffen, bafe fie oon ber
gütigen 93orfetjung etroas oiel SSefferes gugeroiefen erhielten, als 3i)nen
biefes kleine 2anb oieIIeict)t tjätte bieten können. 2Röge ©ottes £anb
nun auf S^cm §>eim ruljen unb über bem oielgeprüften Klofter oon 3Jta=

riaftein fdjönere unb frieblicljere 3ai)*e — 3<*t)rtaufenbe aufgeben laffen!"
3ngroifd)en mar in Sürrnberg bereits fdjon feit mehreren Sagen tücl)*

tig eingepadü unb auf bie Slbreife oorbereitet roorben. Slm 23. Septem*
ber 1906 reift ber tjocfjroürbigfte Sjerr Slbt oon Sürrnberg ab nad) 23re*

geng unb am 1. Oktober folgen il)m, nadjbem „auf Sürrnbergs tfjöljeit
tjeute bas letjte $tal im üRöndjsdjor bas „Saloe 3îegina" oerklungen, bie
gratres ©alius, ißirmin, Slbalbert unb ißius unter gütjrung bes P. 2Iugu*
ftinus (bes jetjigen Slbtes) über Saigburg unb SRündjett, Slnbedjs, Ettal
unb güßen, nacl) SSregeng; mo fie am Slbenb bes 6. Oktobers gliidUtd) an*
langen. Sort mirb aud) gleid) bie erfte 33efper gebetet, unb bie Gomptet
bes Stofenkrangfèftes, beffen kirdjlidje geier jeweils am 7. Oktober be*

gangen mirb. Samit mar bas kird)Iicl)*klöfterlid)e Gfjorgebet roieber auf*
genommen roorben, bas roäljrenb ber Ueberfiebelung tagtäglicl) in itRaria*
ftein brunten, oon ben bort roeilenben ißaires gebetet rourbe, bamtt fo
bas „2ob ©ottes", auf bas unfer fjeiliger 93ater SSenebiktus fo otel 5iadj-
bruck legt, bod) keinen Unterbrudj leibe. — 5im fRofenkrangfeft rourbe
bann bas Klöfterlein unb bas klöfterlidje 2eben eingeroeitjt. ~ (Gingel*
Ijeiten über biefe letgten SBodjen unb Sage fjat „einer, ber babei roar",
fd)on lentes 3Qi)r beridjtet unb Ijoffentlid) mirb ein anberer, ber aud)
babei roar, uns fpäter nod) ergäben.)

9iun brängt fid) Ereignis auf Ereignis. Util bem Gingug ber 33ene*

biktiner in Sregeng rourbe in 2lItborf bie Eröffnung bes Kollegiums ge=

feiert. — 3" 33regeng oollgog fid) biefer roid)tige 2Ikt in aller Stille, genau
fjunbert 3al)re, nadjbem bie 33enebiktiner aus ber alten ÜRetjrerau aus*
gegogen roaren. 2ln biefem benkroürbigen Sag kam aus ©ries folgenbes
Seiegramm: „Sie aufridjtigften unb Ijerglidjften ©Iüdr= unb Segensroünfctje
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Die Uebersiedelung meines Conventes nach dein Kloster „St. Gallus"
im Stadtbezirk Bregenz wird auf 1. Oktober erfolgen.

Augustinus Rothenflue, Abt v. Mariastein."
Das ruhige, fachliche und trefflich orientierende Wort verfehlte feinen

Eindruck nicht. Von allen Seiten erhielt der gnädige Herr sympathische
Zuschriften und Beglückmünschungen, auch die Schweizer Presse nahm
davon gebührend Notiz. Vor allem herzlich gratulierte oas Institut der
englischen Fräulein in Lindau. Pfarrer Müller, damals Dekan des Ki>
pitels Baselland ff 2V. Februar 1930 in Zug) beteuerte, jeder Gutdenkcnde
im ganzen schweizerischen Vaterland, besonders aber in der Gegend von
Mariastein billige diesen Schritt und freue sich darüber. Die offene, klare
und wahre Begründung der Annäherung an die alte Heimat finde überall

ungeteilten Beifall. Pfarrer Ackermann von Rebstein (der hellte noch
diese Pfarrei versieht), begrüßt freudig diese Annäherung und versichert
den Abt: „Wir werden schon dafür sorgen, daß aus unseren heimatlichen
Gauen stets kräftiger Nachwuchs sich findet." Der bischöfliche Landesvikar

Büchel sendet zu dem glückverheißenden Tage seine ausrichtigsten
und herzlichsten Glückwünsche: „Ich habe es tief bedauert damals, als es
sich um die Niederlassung in meinem Heimatlande Liechtenstein handelte,
die Möglichkeit nicht gehabt zu haben, meine Dienste zur Verfügung stellen

zu können. Umso mehr freut es mich, zu wissen, daß sie von der
gütigen Vorsehung etwas viel Besseres zugewiesen erhielten, als Ihnen
dieses kleine Land vielleicht hätte bieten können. Möge Gottes Hand
nun aus Ihrem Heim ruhen und über dem vielgeprüften Kloster von
Mariastein schönere und friedlichere Jahre — Jahrtausende aufgehen lassen!"

Inzwischen war in Dürrnberg bereits schon seit mehreren Tagen tüchtig

eingepackt und auf die Abreise vorbereitet worden. Am 23. September
1906 reist der hochwürdigste Herr Abt von Dürrnberg ab nach

Bregenz und am 1. Oktober folgen ihm, nachdem „auf DUrrnbergs Höhen
heute das letzte Mal im Mönchschor das „Salve Regina" verklungen, die
Fratres Gallus, Pirmin, Adalbert und Pius unter Führung des Augustinus

(des jetzigen Abtes) über Salzburg und München, Andechs, Ettal
und Füßen, nach Bregenz; wo sie am Abend des 6. Oktobers glücklich
anlangen. Dort wird auch gleich die erste Vesper gebetet und die Complet
des Rosenkranzfèstes, dessen kirchliche Feier jeweils am 7. Oktober
begangen wird. Damit war das kirchlich-klösterliche Chorgebet wieder
ausgenommen worden, das während der Uebersiedelung tagtäglich in Mariastein

drunten, von den dort weilenden Patres gebetet wurde, damit so

das „Lob Gottes", auf das unser heiliger Vater Benediktus so viel
Nachdruck legt, doch keinen Unterbruch leide. — Am Rosenkranzsest wurde
dann das Klösterlein und das klösterliche Leben eingeweiht. --- (Einzelheiten

über diese letzten Wochen und Tage hat „einer, der dabei war",
schon letztes Jahr berichtet und hoffentlich wird ein anderer, der auch
dabei war, uns später noch erzählen.)

Nun drängt sich Ereignis auf Ereignis. Mit dem Einzug der
Benediktiner in Bregenz wurde in Altdorf die Eröffnung des Kollegiums
gefeiert. — In Bregenz vollzog sich dieser wichtige Akt in aller Stille, genau
hundert Jahre, nachdem die Benediktiner aus der alten Mehrerau
ausgezogen waren. An diesem denkwürdigen Tag kam aus Gries folgendes
Telegramm: „Die aufrichtigsten und herzlichsten Glück- und Segenswünsche
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gum Sntroitus — gallo canenle spes redit — ©ott fegne, ftärhe urib er=
fealte bie Veugriinbung. Sehan unb Eonoent, sJJluri=©ries." — Von
Vlarienberg in Vregens ertjielt Veoerenbiffimus ben (BliidrrounfcE) : „Sic
Sominihanerinnen non Vlarienberg erlauben fid), Suer ©naben unb beni
gangen feocfeeferroürbigen Eonoente unfere feer3licfeften, eferfurcfetsoollften
2BiIIhomm=©riifee 3U fenben. 9Jlöge ©Ott ber neuen Vieberlaffung feinen
reidjften Segen fpenben. 3n tiefer Eferfurcfet: 3R. 2ucia Sßeife, Ißriorin
0. S.D."

2lm 7. Ohtober erfd)ien in ber Sal3burger Eferonih ein fcfeönes 2lb=

fcfeiebsroort: „21m 5. bs. Vlonats feaben bie feocfero. Herren Venebihtiner
oon Vtariaftein in ber Sd)roei3 mit 2Iusnafeme sroeier Herren, roeldje bie
Pfarrei roeiter beforgen (Pfarrer unb Sooperator) Sürrnberg roieber oer-
laffen, um im neuerroorbenen Vefife „St. ©alius" bei Vregens bleibenb fid)
niebersulaffen. Siefen 2lnlafe mollen mir nicfet unberührt oorübergefeen
laffen, benn bie Sperren Venebifttiner oon ÜJlariaftein, fie raaren eble Iiom
3iliante Herren, uneigennüfeig, treu unb gan3 erfüllt oon intern eblen
Verufe. ©an3 Sürrnberg unb jeber, ber fie hennen gelernt, trauert um
fie; roo überall bie Sperren 2Ibfd)ieb nafemen, gab es feer3licfee 2Ibfcfeiebs=
morte, marine Spänbebrüdie unb naffe 2lugen. 2lber aucfe bie Sperren
Venebihtiner fcfeieben fcferoer oon uns, fie liebten ifere neue Speimftätte am
Sürrnberg, roaren fie aud) oon 3eiJermann geliebt unb geachtet. Sie
2iebe unb bie 21cfetung mar gegenfeitig, barum aud) ber feerbe Scfemer3
beim 2lbfd)ieb. 9lur oier 3°fere meilten bie feocfero. Sperren Venebihtiner
oon SDtariaftcin in ber Sd)toei3 bei uns am lieben fcfeönen Sürrnberg,
aber fie fenben fid) tn biefer hursen 3ßit einen bleibenben ©ebenhfteiit
gefeüt. Spcd)ad)iunq unb C£t)re ifetien. allen ohne 2lusnal)tiie." Sas ift
ein be reis, bafe bie Editierten aud) auf bem bürten 'Berge, in monte
arido, jene Seilnafeme fanben, bie fid) gerne ben Verbannten 3umenbet.

ffybrtjefeünij folgl)

Rottet VobùeAuHg
Es nichen im Ieucfetenben 2Ibenbfdjein
Verträumt bie SRofen unb fd)Iafen ein.
3m legten ißlätfdpern bas Väd)Iein fpringt,
Verfcfelafen im Sßalbe ein Vöglein fingt.
$od) über bem fd)Iummernben Vläiterbad),
Sa roerben bie fd)immernben Sterne mad).

3fer lieben Sterne am Spimmelsselt,
Vefdjüfet, befcfeirmet bie miibe SBelt.
Sorgt, roenn itjr leucfetenb oom Sjitnmel fcfeaut,
Safe nidjt ber Kummer ber Vacfet merb' laut;
Safe nidjt bie Sorge am Vettranb feodit,
Safe nidjt ein Sper3fd)Iag bas 2eben ftodit.

Sa tönt es roie 2ieber aus Engelsmutib,
©efeeimnisooll in bas fdjroeigenbe tRunb.
Ein Silberglödicfeen fo sart unb fein,
Sdjroingt fid) in bie fdjlummernbe 97act)t feinein,
Sas särtlid) mit tröftenber Stimme fpricfet:
„Ser Vater im §immel oerläfet eucfe nic^t!" 21. V.
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zum Introitus — ßallo eunente 8pes rsäit — Gott segne, stärke und
erhalte die Neugründung. Dekan und Convent, Muri-Gries." — Von
Marienberg in Bregenz erhielt Reverendissimus den Glückwunsch: „Die
Dominikanerinnen von Marienberg erlauben sich, Euer Gnaden und dem
ganzen hochehrwürdigen Convente unsere herzlichsten, ehrfurchtsvollsten
Willkomm-Grüße zu senden. Möge Gott der neuen Niederlassung seinen
reichsten Segen spenden. In tiefer Ehrfurcht: M. Lucia Weiß, Priorin
0. 8.V."

Am 7. Oktober erschien in der Salzburger Chronik ein schönes
Abschiedswort: „Am 5. ds. Monats haben die hochw. Herren Benediktiner
von Mariastein in der Schweiz mit Ausnahme zweier Herren, welche die
Pfarrei weiter besorgen (Pfarrer und Cooperator) Dürrnberg wieder
verlassen, um im neuerworbenen Besitz „St. Gallus" bei Bregenz bleibend sich

niederzulassen. Diesen Anlaß wollen wir nicht unberührt vorübergehen
lassen, denn die Herren Benediktiner von Mariastein, sie waren edle
konziliante Herren, uneigennützig, treu und ganz erfüllt von ihrem edlen
Berufe. Ganz Dürrnberg und jeder, der sie kennen gelernt, trauert um
sie; wo überall die Herren Abschied nahmen, gab es herzliche Abschiedsworte,

warme Händedrücke und nasse Augen. Aber auch die Herren
Benediktiner schieden schwer von uns, sie liebten ihre neue Heimstätte am
Dürrnberg, waren sie auch von Jedermann geliebt und geachtet. Die
Liebe und die Achtung war gegenseitig, darum auch der herbe Schmerz
beim Abschied. Nur vier Jahre weilten die hochw. Herren Benediktiner
von Mariastein in der Schweiz bei uns am lieben schonen Dürrnberg,
aber sie haben sich m dieser kurzen Zeit eineil bleibenden Gedenkstein
gesetzt- Hochachtung und Ehre ihnen allen ohne Ausnahme." Das ist
ein Beweis, daß die Exilierten auch auf dem dürren Berge, in monte
ariäo, jene Teilnahme fanden, die sich gerne den Verbannten zuwendet.

(Fortsetzung folgt.)

Es nicken im leuchtenden Abendschein
Verträumt die Rosen und schlafen ein.
Im letzten Plätschern das Bächlein springt,
Verschlafen im Walde ein Vöglein singt.
Hoch über dem schlummernden Blätterdach,
Da werden die schimmernden Sterne wach.

Ihr lieben Sterne am Himmelszelt,
Beschützt, beschirmet die müde Welt.
Sorgt, wenn ihr leuchtend vom Himmel schaut,
Daß nicht der Kummer der Nacht werd' laut;
Daß nicht die Sorge am Bettrand hockt,
Daß nicht ein Herzschlag das Leben stockt.

Da tönt es wie Lieder aus Engelsmund,
Geheimnisvoll in das schweigende Rund.
Ein Silberglöckchen so zart und fein,
Schwingt sich in die schlummernde Nacht hinein,
Das zärtlich mit tröstender Stimme spricht:
„Der Vater im Himmel verläßt euch nicht!" A. B.
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'fytadenfMldek und TCapeßien, Me qbo**e
VeifaeUuHg (Laßen

5)ae 3iemlid) in bie Sänge ge3ogene, innen umfo prac£)tooIlere ©ottes*
I)0U6 roarb 1560—92 erbaut. 211e oorneßmfte unb berüßmtefte Staden*
hirdje Spanien6, aie Sationaißeiligtum Kataloniens, fat) bie Senebihti-
nerabtei bes Monte l'agrado (1)1. Serg) fd)on köpfte unb 33ifd)öfe in großer
3aßl, Kaifer unb Könige, roie einfadje priefter unb Sßeltleute, Süßer unb
Schwergeprüfte aus fernen norbifd)en Sanben bei ber ßimmlifd)en Sd)uß=
frau, um non ihrer mütterlidjen £>anb ben Segen mitjunetjmen für bie
Saften unb Sefdjroerben bes alltäglichen Sebens.

So oft bie fremblänbifd)en Pilgerfahrten 3um hl- 3a&obus 2te-

nach Sompoftellas herrlicher, romanifcher Katßebrale (12. f.) gingen, gab
auch öer santa imagen auf bem norbfpanifd)en, fdjarf abgegrensten Serg*
ftocü bes Stontfaloat ftets ein hinblid) miterfehntes Segriißen. 2Sas
Sourbes für gratihreid), Sinfiebeln für bie Sd)roei3, Soretto für Valien,
Stariasell für Oefterreicß, Slltötting für Sapern, Keoelaer für bas SRßein*

lanb, bas ift unb bleibt ber Stontferrat für Sanb unb Seute. Spaniens,
ber Serg ber 3uf*unft unb ^er ©nabe. Stit biefen Sorbetrad)tungen
fd)reiten mir ins Jnnere. Sin anbacßtsoolles tfjalbbunhel umfängt ben
Sefucher. Surd) boppeIreil)ige, lileine, rechtediige Sidhter mit gerabem
Sturse, fällt fchraad)e Sjelle in ben ehrroürbigen Saum. Unter bem 2acß=

firft 3ietjen fid) beibfeitig 3roeifad) hleinfenfterig beleuchtete ©änge hin,
jobaß bie Sußenfeite non unten gefeßen roie betupft erfdjeint. 2lucß bas
anliegenbe Kloftergebäube fietjt roegen ber Sielßeit ber Sicßtreißen roie
burd)fiebt aus.

hinten im Kircßenfchiff bie mgftifcße, geheininisoolle, bunhte Sdpoeig*
famheit, aber oorn im Shore eine himmeteaßnenbe £>errlicßheit, ein Sicßt=
geflimmer fonbergleidjen, ein oon unsäßligen Kersen burd)fluteter 9tunb=
faal, in bem bas ©nabenbilb 3u uns ßerunterfd)aut. 3m roeißen Pracht*
geroanb fißt es auf hohem 2ßrone, roie 3um Smpfang ber Slenbbebriichten
bereit.

2Bie bie fünb* unb humnierbelabene Stenfcßßeit 311 Siaria im §iinniet
fleßt, fo fteigen 00m 2tubien3faale ber Siontferrat=SafiliIia als fcßroacßetn
Slbbilbe ber ftreitenben, hämpfenben, betenben SBelthircße, bie Seufàer
unb Sitten bes SBallfahrtsooIhes sur Setterin in allen Stnliegen empor.
2er hoftbare SRunbtempel bes Stabonnenbilbes foil ben Gimmel oerfinn*
bilben. Sr fd)Iießt in roahrhaft höniglid)er prad)t an ben Sßor ber ©na*
benhircße an.

2er Camarino — fo heißt er aud) — bilbet oon außen gefeßen bie
ßalbrunb auslabenbe 2tpfis ber Kirche. 3" bem marmougolbftraßlenben
3nnern oerbinben fid) romanifd)e, gotifd)e unb maurifcße Elemente 3U
einem ©an3en oon auserlefener Schönheit. Ss ift ber 2ßronfaal ber
Königin oon Sîontferrat. Sad) ber Kirdje ßin öffnet er fid) roeit unb frei,
ößnlicß roie bie Setcßöre einselner Senebihtinerbarochhirdjen (3. S. Ein*
fiebeln). Stada fegnet bie Pilger, bie erftaunt unb eßrfiirdjtig fid) ißr
naßen. Sie oerlaffen oon 2lnbäd)tigen, bie ba hommen Slutuenhränse
ober ein Kersenopfer nieber3ulegen ober ftunbenlang auf bem naditen
Soben 3U hnien, oft mit ausgefpannten Stmen, oft mit tränenfeuchten
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^/e»6»«â«9 ^«6s^
Das ziemlich in die Länge gezogene, innen umso prachtvollere Gotteshaus

ward 1S60—92 erbaut. Als vornehmste und berühmteste Marienkirche

Spaniens, als Nationalheiligtum Kataloniens, sah die Benedckti
nerabtei des Monte taZraäo shl. Berg) schon Päpste und Bischöfe in großer
Zahl, Kaiser und Könige, wie einfache Priester und Weltleute, Büßer und
Schwergeprüfte aus fernen nordischen Landen bei der himmlischen Schutz-
srau, um von ihrer mütterlichen Hand den Segen mitzunehmen für die
Lasten und Beschwerden des alltäglichen Lebens.

So oft die fremdländischen Pilgerfahrten zum hl. Iakobus d. Ae.
nach Compostellas herrlicher, romanischer Kathedrale s12. s.) gingen, gab
auch der santa inmgen aus dem nordspanischen, scharf abgegrenzten Bergstock

des Montsalvat stets ein kindlich mitersehntes Begrüßen. Was
Lourdes für Frankreich, Ein siedeln für die Schweiz, Loretto für Italien,
Mariazell für Oesterreich, Altötting für Bayern, Kevelaer für das Rheinland,

das ist und bleibt der Montserrat für Land und Leute. Spaniens,
der Berg der ZuKunst und der Gnade. Mit diesen Vorbetrachtungen
schreiten wir ins Innere. Ein andachtsvolles Halbdunkel umfängt den
Besucher. Durch doppelreihige, kleine, rechteckige Lichter mit geradem
Sturze, fällt schwache Helle in den ehrwürdigen Raum. Unter dem Dachfirst

ziehen sich beidseitig zweifach kleinfensterig beleuchtete Gänge hin,
sodaß die Außenseite von unten gesehen wie betupft erscheint. Auch das
anliegende Klostergebäude sieht wegen der Vielheit der Lichtreihen wie
durchsiebt aus.

Hinten im Kirchenschiff die mystische, geheimnisvolle, dunkle Schweigsamkeit,

aber vorn im Chore eine himmelsahnende Herrlichkeit, ein Licht-
geslimmer sondergleichen, ein von unzähligen Kerzen durchfluteter Rundsaal,

in dem das Gnadenbild zu uns herunterschaut. Im weißen
Prachtgewand sitzt es auf hohem Throne, wie zum Empfang der Elendbedrückten
bereit.

Wie die fund- und kummerbeladene Menschheit zu Maria im Himmel
fleht, so steigen vom Audienzsaale der Montserrat-Basilika als schwachem
Abbilde der streitenden, Kämpfenden, betenden Weltkirche, die Seufzer
und Bitten des Wallfahrtsvolkes zur Retterin in allen Anliegen empor.
Der kostbare Rundtempel des Madonnenbildes soll den Himmel versinn-
bilden. Er schließt in wahrhaft königlicher Pracht an den Chor der
Gnadenkirche an.

Der Lainarino — so heißt er auch — bildet von außen gesehen die
halbrund ausladende Apsis der Kirche. In dem marmor-goldstrahlenden
Innern verbinden sich romanische, gotische und maurische Elemente zu
einem Ganzen von auserlesener Schönheit. Es ist der Thronsaal der
Königin von Montserrat. Nach der Kirche hin öffnet er sich weit und frei,
ähnlich wie die Betchöre einzelner Benediktinerbarockkirchen sz. B.
Einsiedeln). Maria segnet die Pilger, die erstaunt und ehrfürchtig sich ihr
nahen. Nie verlassen von Andächtigen, die da kommen Blumenkränze
oder ein Kerzenopfer niederzulegen oder stundenlang auf dem nackten
Boden zu knien, oft mit ausgespannten Armen, oft mit tränenfeuchten
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Dlugen — bietet biefe fRunbhapelle ein 2MIb ber tiefften, ^eiligen ©infam*
heit, bes feligften ©ottesfriebens.

3u geroiffert Stunben ift es ben ©laubigen erlaubt, auf aroei bracht*
treppen gutn Camarino emporaufteigen, triorauf fie fid) 311m £>anbliuffe
oon tjinten bem tjotjen Ül)ronaufbau nähern, ber bie Steile eines £>oct)*

aitargemälbes oertritt.
Sie Statue ber ©ottesmutter ift oon .f>ola, melcßes einen angenehmen

©erud) oerbreitet, fißenb auf einem Seffel unb bas 3efvtshtnb in ihrem
Sd)oß haltenb (Dlihopoia), bas mit ihr aus einem Striche geformt ift.
SBeibe finb behleibet unb mit Siabem gehrönt. Sas Dlntliß DJtariens ift
fdjtoara, jenes bes göttlichen ^inbes ettoas lichter. 3n DJtontferrat oer=
hüllt ber ^leibbehang aud) noch benShr°n> foroie ben Socbel, auf roeldjent
bas ©nabenbilb fteßt, fobaß leßteres nun als überlebensgroß erfdjeint,
roährenb es bod) bloß 91 3enümeter fyad) ift.

Sas ©nabenbilb oon DRontfaloatfd) hat feit bem 9. 3al)ihunbert fd)on
Millionen frommer DJtenfd)en an fich auf ben roilben 33erg gegogen, ber
in aerriffenen SOBänben unb aerhlüfteten, phantaftifdjen formen aunt
ßlobregat abfällt, im Siiboftep nur oom liefen Val Malo aerfchnitteu.

Sie .triegsjaßre unter Diapoleon I. oon 1808—12 ließen ben ©reuel
ber 33erroüftung an heiliger Stätte 3urüdi. 3tn fpanifcßen ^Bürgerkrieg
(1835) unb fcßon oorßer 1811 rourbe bas DDlarienbilb geflüchtet, aber 1824
unb 1844 roieber 3urückgebracf)t.

3eßt noch ein 33Iich ins ßangßaus. ©5 ift eine hocßgeroölbte, ein*
fcßiffige, querfchifflofe §>alle mit je fedjs Seitenfcapellen, alles Stiftungen
fpanifcßer SIbelsfamilien. Ueberlabene ©olbausftattung (1. Hälfte 17.

3ahrh-) oerleiht ißr hünmlifdje DBeiße. Sie ^irctje mürbe im 19. 3°ßrs
hunbert reftauriert unb mit ernfter, befonbers im ©höre golbleudjtenber
bracht romanifcßen ©ßarakters ausgeaiert. 3m ©tjorraume berounbert
man nebft bem ©nabenbiibe, biefem Dltagneten ber DJtuttergottesoerehrung
in Spanien, bas ©Ianaroerh bes berühmten ©horgeftüßles mit 91 Sißen,
eine hol3gefdjnißte, feingehaltene Sarftellung bes ßebens unb ßeibens
3efu unb ber ^eiligen. 93oIltönenb roar noch &er ©horalgefang, als bas
Softer über 400 DJlöncße 3ähite. Diapoleons Kriege machten aud) ba ein
©nbe.

2ln bas altehrroürbige ©ottesßaus auf bem Monte lerrado hnüpft
fich a«*!) bie ©ntfteßung 3roeier Orben. Seim ©ingange in ben Sor=
hof ber ß:ird)e erinnert eine DJtarmortafel an ben großen ©rünber bes

IRitterorbens oom 2 0 s h a u f ber Shlaoen aus ben
£> ä n b e n ber Saraaenen, Petrus Dtolascus, f 1256, einem gran*
aofen. £>ier hat ber hl- Petrus Dlolascus bas ©elübbe ber SBallfafjrt 3U
DJlaria erfüllt. £>ier hat er oft unb lange betenb ben erften eintrieb aur
©rünbung eines Orbens lt. 2. grau be DJlercebe (airha 1215) erhalten.
§>ier hat fpäter DJlaria, bei einer ©rfcßeinung, ßulboollft ben Orben für
Barcelona geftifiet im 3ahre 1218. St. Dlapmunb oon ißennafort unb
^önig 3abob oon Dlragonien befanben fid) ebenfalls unter ben fiebeu
grünbenben ©belleuten unb fedjs ijürieftern. §onorius m. (1216—27)
betätigte 1218 ben Orben.

Set 3roeite Orben, ber auf bem DJlontferrat aum ©ntfcßluß reifte, ift
bie ©efellfdjaft 3 e îu (jjefuiten), beffen ©rünbung ber 3önatius*
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Augen — bietet diese Rundkapelle ein Bild der tiefsten, heiligen Einsamkeit,

des seligsten Gottesfriedens.

Zu gewissen Stunden ist es den Gläubigen erlaubt, auf zwei
Prachttreppen zum (lnmurivo emporzusteigen, worauf sie sich zum Handkusse
von hinten dem hohen Thronaufbau nähern, der die Stelle eines
Hochaltargemäldes vertritt.

Die Statue der Gottesmutter ist von Holz, welches einen angenehmen
Geruch verbreitet, sitzend aus einem Sessel und das Jesuskind in ihrem
Schoß haltend (Nikopoia), das mit ihr aus einem Stücke geformt ist.
Beide sind bekleidet und mit Diadem gekrönt. Das Antlitz Mariens ist
schwarz, jenes des göttlichen Kindes etwas lichter. In Montserrat
verhüllt der Kleidbehang auch noch denThron, sowie den Sockel, auf welchem
das Gnadenbild steht, sodaß letzteres nun als überlebensgroß erscheint,
während es doch bloß 91 Zentimeter hoch ist.

Das Gnadenbild von Montsalvatsch hat seit dem 9. Jahrhundert schon
Millionen frommer Menschen an sich auf den wilden Berg gezogen, der
in zerrissenen Wänden und zerklüfteten, phantastischen Formen zum
Llobregat abfällt, im Südoslep nur vom tiefen Vgl Nnlc» zerschnitten.

Die Kriegsjahre unter Napoleon I. von 1898—12 ließen den Greuel
der Verwüstung an heiliger Stätte zurück. Im spanischen Bürgerkrieg
(1835) und schon vorher 1811 wurde das Marienbild geflüchtet, aber 1824
und 1844 wieder zurückgebracht.

Jetzt noch ein Blick ins Langhaus. Es ist eine hochgewölbte,
einschiffige, querschifflose Halle mit je sechs Seitenkapellen, alles Stiftungen
spanischer Adelsfamilien. Ueberladene Goldausstattung (1. Hälfte 17.

Jahrh.) verleiht ihr himmlische Weihe. Die Kirche wurde im 19.
Jahrhundert restauriert und mit ernster, besonders im Chore goldleuchtender
Pracht romanischen Charakters ausgeziert. Im Chorraume bewundert
man nebst dem Gnadenbilde, diesem Magneten der Muttergottesverehrung
in Spanien, das Glanzwerk des berühmten Chorgestühles mit 91 Sitzen,
eine holzgeschnitzte, feingehaltene Darstellung des Lebens und Leidens
Jesu und der Heiligen. Volltönend war noch der Choralgesang, als das
Kloster über 499 Mönche zählte. Napoleons Kriege machten auch da ein
Ende.

An das altehrwürdige Gotteshaus auf dem lAonto lerraäo knüpft
sich auch die Entstehung zweier Orden. Beim Eingange in den Vorhof

der Kirche erinnert eine Marmortafel an den großen Gründer des

Ritterordens vom Loskauf der Sklaven aus den
Händen der Sarazenen, Petrus Nolascus, s 1256, einem
Franzosen. Hier hat der hl. Petrus Nolascus das Gelübde der Wallfahrt zu
Maria erfüllt. Hier hat er oft und lange betend den ersten Antrieb zur
Gründung eines Ordens U. L. Frau de Mercede (zirka 1215) erhalten
Hier hat später Maria, bei einer Erscheinung, kuldvollst den Orden für
Barcelona gestiftet im Jahre 1218. St. Raymund von Pennafort und
König Jakob von Aragonien befanden sich ebenfalls unter den sieben
gründenden Edelleuten und sechs Priestern. Honorius m. (1216—27)
bestätigte 1218 den Orden.

Der zweite Orden, der aus dem Montserrat zum Entschluß reifte, ist
die Gesellschaft Jesu (Jesuiten), dessen Gründung der Jgnatius-
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altar ber KJtarienhirche oeranfd)aulid)t. St. Ssjnatius oon Copola (1492
bis 1556). Sen Segen gur Seite ritt eitift ber Krieger im reichen 9litter=
bleibe, nachbem er bei ber Belagerung ißainpelonas gegen bie grangofcn
(1521) groei fdjroere 2Bunben baoongetragen, ben fchmalen Saumpfab gn
ben ©infiebeleien bes KJtontfaloab binon, eingig mit bem ©ebanhen be--

fcßäftigt, eine roiirbige ©eneralbeidjt abgulegen unb oon nun an ein
ftrenges Bußleben gu führen. ©r gog fict) guerft in bas £>ofpital bes
benachbarten KJtonrefa unb oon ba in eine nahe ber Stabt gelegene $>öf)te
(Santa Cueva) guriich, roo er ficf) ber Betrachtung ber eroigen 2Bal)rheiteu
hingab. Sie grudjt roar bas bamals oon ihm gefdjriebene hochberühmte
2Berh ber „g e i ft I i d) e n Uebungen" ober ©jergitien, bas 2Jtu=

fter für bie ftille ©inhehr in fiel) felbft, roie fte befonbers ber (jefuiten=
orben nach feinem großen Stifter unb Borbilbe in ben ©jergitienhäufern
befolgt unb empfiehlt.

Kleben bem bereits befprodjenen Klltare ergähtt bie alte 3nfd)rift, roie
Snnigo 2opeg be fRecalbo oon Sopola fein Scljroert an ben Klltar KRariens
hängt, im Bußgeroanbe bie ©hrenroache oor bem Bilbe hält unb in ber
§>öl)Ie oon ffltanrefa himniltfc^er Offenbarungen geroürbigt roirb: „Sex-
heilige Ignatius oon fiopola hol hier oicl gebetet unb geroeint; er hat fid)
©ott unb ber heiligen Sungfrau geroeiht; er fdjlief hier, inbem er fid)
roie mit geiftigen SBaffen, fomit bem Bußhleibe fdjüßte; unb oon biefem
Orte aus ging er hi", um öie ©efellfdjaft 3efu ins Ceben gu rufen im
3ahre 1522." — Betätigung butch ißapft ißaul III. (1534—49) im 3al)'ce
1540.

(S-ort'eßung folgt.)

Ü
AUza Wa&ifafatdied

3n ©ottes Ktamen fahren roir,
Klad) feiner ©nab begehren roir;
oerleih uns bie aus ©ütiglxeit,
o heiligfte Sreifaltigheit.

Kyrie eleison.

3n ©ottes Klamen fahren roir,
gu ©ott bem Bater rufen roir:
Bef)üt' uns oor bem ero'gen Sob
unb gib uns £>ilf in aller Klot.

Kyrie eleison.

3n ©ottes Klatnen fahren roir,
3u unfertn £>eilanb flehen roir,
baß er uns burch bie KJlarter fein
rooir machen all' oon Sünben rein.

Kyrie eleison.

3n ©ottes Klatnen fahren roir,
oom heiligen ©eift begehren roir,
baß er mit feinem ©nabenfchein
uns allgeit rooir im £>ergen fein.

Kyrie eleison.
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altar der Marienkirche veranschaulicht. St. Ignatius von Loyola (1492
bis 1556). Den Degen zur Seite ritt einst der Krieger im reichen Ritterkleide,

nachdem er bei der Belagerung Pampelonas gegen die Franzosen
(1521) zwei schwere Wunden davongetragen, den schmalen Saumpfad zu
den Einsiedeleien des Montsalvad hinan, einzig mit dem Gedanken
beschäftigt, eine würdige Generalbeicht abzulegen und von nun an ein
strenges Bußleben zu führen. Er zog sich zuerst in das Hospital des
benachbarten Monresa und von da in eine nahe der Stadt gelegene Höhle
(Santa (lueva) zurück, wo er sich der Betrachtung der ewigen Wahrheiten
hingab. Die Frucht war das damals von ihm geschriebene hochberühmte
Werk der „geistlichen Uebungen" oder Exerzitien, das Muster

für die stille Einkehr in sich selbst, nne sie besonders der Jesuitenorden

nach seinem großen Stifter und Borbilde in den Exerzitienhäusern
befolgt und empfiehlt.

Neben dem bereits besprochenen Altare erzählt die alte Inschrift, wie
Innigo Lopez de Recaldo von Loyola sein Schwert an den Altar Mariens
hängt, im Bußgewande die Ehrenwache vor dem Bilde hält und in der
Höhle von Manresa himmlischer Offenbarungen gewürdigt wird: „Der
heilige Ignatius von Loyola hat hier viel gebetet und geweint! er hat sich

Gott und der heiligen Jungfrau geweiht! er schlief hier, indem er sich

wie mit geistigen Waffen, somit dem Bußkleide schützte: und von diesem
Orte aus ging er hin, um die Gesellschaft Jesu ins Leben zu rufen im
Jahre 1522." — Bestätigung durch Papst Paul H>. (1534—49) im Jahre
1540.

(Fortsetzung folgt.)

N

In Gottes Namen fahren wir,
Nach seiner Gnad begehren wir:
verleih uns die aus Gütigkeit,
o heiligste Dreifaltigkeit.

X^rie eleison.

In Gottes Namen fahren wir,
zu Gott dem Vater rufen wir:
Behüt' uns vor dem ew'gen Tod
und gib uns Hilf in aller Not.

X^ris eleison.

In Gottes Namen fahren wir,
Zu unserm Heiland flehen wir,
daß er uns durch die Marter sein
woll' machen all' von Sünden rein.

X^rie eleison.

In Gottes Namen fahren wir,
vom heiligen Geist begehren wir,
daß er mit seinem Gnadenschein
uns allzeit woll' im Herzen sein.

X^rie eleison.
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Mmin. xiî* TCtmiym
(3um geft Sîaria ©ilf, 24. Stai.)

gm 17. 3ot)rl)unbert ging es in ijjolen bunt 311. eigeu--

finnig mar ber 2lbel, fdjroanhenb unb uneinig bas 93oIh. 9îid)thatt)oIifd)e
Verräter oerhauften bas 2anb an bie Sdjroeben, non Often brangen bie
JRuffen ein, im ßanbe roiitete ber 33ürgerhrieg, ber föönig fiol) ins Sluslanb.

Da roagten es bie Sctjroeben, bas Heiligtum ber Stutter ©ottes in
©3enftod)au ansugreifen. Slit einem Schlage befann fid) bas 93olh. Unter
ber giitjrung bes Sßaulinerpriors ^orbechi nerteibigten bie „fRitter Stariä"
bas Heiligtum ber ©ottesmutter, bie fid)tlid) itjre fctjiifeenbe Hanb über
bem Softer tjielt. Der Sdjroebengeneral Stiller 30g nad) monatetanger
93efct)ief3ung fludjenb ab, roeil er ben „Hühnerftall" nidjt hatte einnehmen
hönnen. ©3enftod)au tjatte gans ipolen aufgerüttelt unb geeint. Die
geinbe mürben oertrieben, ber ^önig 3°hann föafimir 3utüchgeholt.

Seine erfte Sat im befreiten Canbe mar bie feierlidje ©rhlärung ber
©ottesmutter sur Königin ber ^rone Rolens. Stit ihm befchroor bas

ganse 33olh ben Sreueib 3U feiner Königin. — ©s harnen bie bitteren
3at)re ber Unfreiheit. Sber auch in biefer 3eit mar unb blieb Siaria ber
Hort unb bie 3"flmä)t bes gehnedjteten 93olhes. — Sacl) bem Süßelthrieg
erftanb ißolen oon neuem. Doch Unglaube unb ßiberalismus hatten ge=

roaltige ßüchen in ben Seihen ber gntelligens geriffen. Das Königtum
Stariä mar beinahe oergeffen, cor allem in ben oberen Schichten.

Da brach ber ^rieg mit Sooietruftlanb aus. Die polnifdjen Heere
mürben gefd)Iagen, bie bolfdjeroiftifche SBelle ergoft fid) anfangs Suguft
1920 über IjSoIen bis nad) Oftpreuften hinein. 23or SBarfdiau bonnerten
fd)on bie Kanonen. Das gan3e biplomatifdje Sïorps mar bereits geflohen,
nur einer blieb auf feinem ißoften: ber päpftliche Suntius 2ld)illes SRatti,
ber jeftige ißapft Sßius XI.

3n ber höd)ften Sot erinnerte fid) ißolen feiner Königin, ©in ©ebets»

fturm feftte ein. Hod) unb niebrig hniete in ben ^irdjen unb auf ben

Straften. Staria roirb helfen! Unb Staria half- Sm 15. Suguft 1920, am
Sage ber Himmelfahrt Stariä, mürben bie SSolfdjeroiften sum erften Stat
an ber 2Beid)feI gestagen unb am Sage ber Himmelfahrtsohtao mar
ißolen frei oon ruffifdjen Solbaten. Staria hatte fid) als mächtige ^ö=
nigin erroiefen.

Diefes tjxftorifdje ©reignis ift in ben polnifdjen ©efd)id)tsbüd)ern als
bas „Sßunber an ber 2Beid)fel" behannt. Sud) Ißapft ißius XI., ber 3ßuge
biefer fchmeren 3eiten geroefen mar, hat biefen Susbruch in feinen Sn»

fprachen an bie polnifdjen Pilger geroählt. Seither roirb ber Himmel»
fahrtstag ber ©ottesmutter in ißolen mit ber gröftten geierlidjheit began»

gen unb bas bisherige Sationalfeft (Sag ber Serfaffung, 3. Stai) hat feit»
bem bem gefte Stariä, ber Königin ber ^rone Rolens, roetdjen miiffen.
2Bo bie fôriegshunft oerfagte, half bas ©ebet 31m reinften gungfrau.

M. K. V.
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(Zum Fest Maria Hilf. 24. Mai.)

Im 17. Jahrhundert ging es in Polen bunt zu. Zuchtlos und eigensinnig

war der Adel, schwankend und uneinig das Volk. Nichtkatholische
Verräter verkauften das Land an die Schweden, von Osten drangen die
Russen ein, im Lande wütete der Bürgerkrieg, der König floh ins Ausland.

Da wagten es die Schweden, das Heiligtum der Mutter Gottes in
Czenstochau anzugreifen. Mit einem Schlage besann sich das Volk. Unter
der Führung des Paulinerpriors Kordecki verteidigten die „Ritter Maria"
das Heiligtum der Gottesmutter, die sichtlich ihre schützende Hand über
dem Kloster hielt. Der Schwedengeneral Miller zog nach monatelanger
Beschießung fluchend ab, weil er den „HUHnerstall" nicht hatte einnehmen
können. Czenstochau hatte ganz Polen aufgerüttelt und geeint. Die
Feinde wurden vertrieben, der König Johann Kasimir zurückgeholt.

Seine erste Tat im befreiten Lande war die feierliche Erklärung der
Gottesmutter zur Königin der Krone Polens. Mit ihm beschwor das

ganze Volk den Treueid zu seiner Königin. — Es kamen die bitteren
Jahre der Unfreiheit. Aber auch in dieser Zeit war und blieb Maria der
Hort und die Zuflucht des geknechteten Volkes. — Nach dem Weltkrieg
erstand Polen von neuem. Doch Unglaube und Liberalismus hatten
gewaltige Lücken in den Reihen der Intelligenz gerissen. Das Königtum
Mariä war beinahe vergessen, vor allem in den oberen Schichten.

Da brach der Krieg mit Sovietrußland aus. Die polnischen Heere
wurden geschlagen, die bolschewistische Welle ergoß sich anfangs August
1920 über Polen bis nach Ostpreußen hinein. Vor Warschau donnerten
schon die Kanonen. Das ganze diplomatische Korps war bereits geflohen,
nur einer blieb auf seinem Posten: der päpstliche Nuntius Achilles Ratti,
der jetzige Papst Pius X I.

In der höchsten Not erinnerte sich Polen seiner Königin. Ein Gebetssturm

setzte ein. Hoch und niedrig kniete in den Kirchen und auf den

Straßen. Maria wird helfen! Und Maria half. Am 15. August 1920, am
Tage der Himmelfahrt Mariä, wurden die Bolschewisten zum ersten Mal
an der Weichsel geschlagen und am Tage der Himmelfahrtsoktav war
Polen frei von russischen Soldaten. Maria hatte sich als mächtige
Königin erwiesen.

Dieses historische Ereignis ist in den polnischen Geschichtsbüchern als
das „Wunder an der Weichsel" bekannt. Auch Papst Pius X I., der Zeuge
dieser schweren Zeiten gewesen war, hat diesen Ausdruck in seinen
Ansprachen an die polnischen Pilger gewählt. Seither wird der
Himmelfahrtstag der Gottesmutter in Polen mit der größten Feierlichkeit begangen

und das bisherige Nationalfest (Tag der Verfassung, 3. Mai) hat
seitdem dem Feste Mariä, der Königin der Krone Polens, weichen müssen.
Wo die Kriegskunst versagte, half das Gebet zur reinsten Jungfrau.

N. X. V.
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S iii IIII ihm lliillfieimmeiisseir K<aimmeir
Still in lilienweisser Kammer
Sitzt die Jungfrau, gottversunken,
Auf der weichen Flut des Haares
Spielen goldne Sonnenfunken.

Schaffen will sie für den Tempel
Zartes, leuchtendes Gewebe
Und sie wirket ein dem Linnen
Bild der Ähre, Bild der Rebe.

Und die zarte Hand der Hohen
Gönnt nicht Rast sich und nicht Ruhe ;

Füllen soll auch dieses Linnen
Bald die dunkle, tiefe Truhe.

Leise, sorglich zupft die Hohe
An dem dünnen, feinen Faden.
Horch, — welch' wunderbare Rede,
Sei gegrüsst du, voll der Gnaden I

Sollst des Heilands Mutter werden,
Hehrste aller Erdenfrauen ;

Sollst in deines Kindes Augen
Fromm der Gottheit Flamme schauen.

„Wie wird dies geschehen können ?"

Sprach die Reinste mit Erbeben.
Zitternd glitten ihre Hände
über Ähren, über Reben.

„über dich der Geist wird kommen,
Wird mit Gnade dich erfüllen;
Sohn des Höchsten ist das Kindlein,
Das in Linnen du wirst hüllen."

Hocherhoben stand die Jungfrau
Neben ihren Lilienblüten,
Neben ihren weissen Rosen,
Die im Abendschimmer glühten.

„Mir, der Magd des Herrn, geschehe
Ganz nach deinem heiligen Worte."
Und es schwand der Himmelsbote
Von der schmalen Kammerpforte. '

„Weisses Linnen," spricht die Hohe,
„Zartes, schimmerndes Gewebe,
Dem ich eingewirket habe
Bild der Ähre, Bild der Rebe:

Sollst mein Kindlein bald umhüllen, I

Kann dich nicht dem Tempel geben : j

Gottesweizen ist dies Kindlein,
Und das rote Blut der Reben.

Tempel ist der Sohn des Höchsten,
Heiliger, als Sions Mauern."
Jn die Knie sinkt die Jungfrau
Mit andächtigem Erschauern.

M. Pohl

fôeac/Ue#*4cae*fe

„3)ae 3cu9nis &es Scbens (bas gute iöeifpiel) ift mirhfamer ale bae
ber 3'ingi:-" £>'• Gpprian.

*
„2ßcnn bu (Sott gum 3eu0en t)aft für btcl), fo laß bie ïoren braußen

reben, roae fie roollen." £>l. Slntoniue oort tßabua.
#

SIntoniue roar groß ale ißrebiger, größer ale SBunbertäter, am größ=
ten ale ©ßarahter, ale Wann ber Gelbftoerleugnung unb Gelbftbetjerr*
fcljung, ale Wann ber eifernen ßonfequeng im üebcn, im religiöfen mie
im fogialett, in ber Äirdje roie gtt tfjaufe, auf ber Gtraße mie in ber Oef*
fentlidjlieit. (Sr t)at ohne jämmerliche Wenfdjenfurdjt unb armfelige
Wenfdjenrüchfidjt ben Uatljolifdjen ©lauben feft= unb Ijodjgeljaltcn, er hat
ihn bebannt unb oerteibigt, er hat nadj bem ©lauben urtb aue bemfelben
gelebt.
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8Ä// à
Zlill in lilisnwsizssc Xsmmsc
Zil^t clis tuogicsci, gottvEcscinicsci,
/tut clsc wsickso plut ctss KIsscss
Zpislso golctcis Zocmsntunlcsn.

Zcksttsci will sis tüc clso 7smpsl
/sctss, lsucktsoclss (Zswsks
Ooci sis wiclcst sin clsm l.innsn
öilcl clsc Kkcs, öilcl clsc l?sks.

blocl clis Tscts klsocl clsc kloksn
Oönnt nickt ksst slck uncl nickt kuks
püllsn soil suck clissss binnen
öslcl clis clunlcls, tists Icuks.

bsiss, socglick ^uptt clis kloks
/tn clsm ciünnsn, lsinsn psclsn.
klocck, — wslck' wunclsckscs kscls,
Zsi gsgcüsst clu, voll clsc Onsclsn I

Zollst ciss klsllsncls lAuttsc wscclsn,
klskfsts sllsc pcclsntcsusn!
Zollst in clsinss Xinclss /tugsn
pcomm clsc Oottksit plsmms scksusn.

„Wis wicci cliss gsscksksn lcönnsn ?"

Zpi-sck clis ksinsts mit pcbsksn.
/ittscncl glittsn ikcs ttsncls
Oksc Kkcsn, übsc ksbsn.

„Oksc click clsc Ssist wiccl lcommsn,
Wiccl mit Onscls click sctüllsni
Zokn clss klöckstsn ist clss Xincllsin,
Oss in binnen clu wirst küllsn,"

klocksrkoksn stsncl clis lungtrsu
klsksn ikrsn bilisnkiütsn,
klsksn ikrsn wsisssn kossn,
Ois im /tksnclsckimmsc glüktsn.

„lAic, clsc krlsgcl clss KIsrrn, gsscksks
Osn? nsck clsinsm kslligsn Worts/'
blnci ss sckwsncl clsr kllmmslskots
Von clsr sckmslsn Xsmmsrpkorts, '

„Wsissss binnsn," sorickt clis kloks,
„7sctss, sckimmsrnclss Sswsks,
Osm ick singswlrlcst ksks
öilcl clsr Kkrs, öilcl clsr ksks ^

Zollst msin Xincllsin kslci umküllsn,
Xsnn click nickt clsm Ismpsl gsksn: ^

Oottssw s i ^ s n ist cliss Xlncllsin,
blnci clss rots ölut clsr l?sksn.

Ismpsl ist clsr Zokn clss klöckstsn,
klsiligsr, als Zions lAsuscn."
ln clis Xnis sinlct clis lungtrsu
lAit snclscktigsm pcscksuscn.

lA. p o k l

„Das Zeugnis des Lebens (das gute Beispiel) ist wirksamer als das
der Zunge." Hl. Cyprian.

»

„Weitn du Gott zum Zeugen hast für dich, so laß die Toren draußen
reden, was sie wollen." Hl. Antonius von Padua.

»
Antonius war groß als Prediger, größer als Wundertäter, am größten

als Charakter, als Mann der Selbstverleugnung und Selbstbeherrschung,

als Mann der eisernen Konsequenz im Leben, im religiösen wie
im sozialen, in der Kirche wie zu Hause, auf der Straße wie in der
Öffentlichkeit. Er hat ohne jämmerliche Menschenfurcht und armselige
Menschenrücksicht den katholischen Glauben fest- und hochgehalten, er hat
ihn bekannt und verteidigt, er hat nach dem Glauben und aus demselben
gelebt.
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*W}ti£6ifafaU-%BfaoHUi
6. Slprit: Äommunionfinber non tperten in 33aben mit ibrem Sectforger. Sie

hielten am Hadpiittag eine Slnbadft in ber ©nabenfapette.
18. Slprit: SBattfabrt ber Äommunifantcnfinber non ï^erœil mit Slnbadft in ber

©nabenfapette.
19. Stprit: SBattfabrt ber Äommunifantcnfinber ber Sôîarienfirdfe non 9?ajel mit

SInbatbt in ber ffinabcnfapetle.
25. Stprit: ©s famen bie S5ittpro3effionen non Htefterlen, §offtetien, SBittersmir,

Hobersborf unb ^Biebertal. 33urg, bas surjeit obne Pfarrer ift, batte
fid) SHefterlen angefdjloffen. Sie tprebigt biett Pfarrer ffafner non
SBittersmit, bas Stmt Pfarrer SBeift non Biebertal.

1. SJtai: Siefer Sag mar ber große Stuftaft sur SBaltfabit im Stein. 2Bie alte
3af)re famen bie 33aster SJÎânnerfongregationen an biefem Sage. 3«
ftatttidfer Slnsabt sogen fie mit itfren S3annern in bie SBafitifa ein unb
empfingen in ber Htorgenfriibe bie bl- Communion, ©ine größere
Slnsabt biefer SUadern jott bcn SBeg ju fyuft gemadjt baben non aSafct
bis nad) Hîariaftein. Sen Äongregaiionen fd)toffen fid) bann nod) an
ber Sungmännerbunb St. SDîarien in SBafet, ber Strbeiterncrein ©roft=
bafeUSBeft, ber 3ünßlinßsoerein ©ttingen. Sie ißrebigt f)iett t)3. 3ltba=
nafius Sdppber über bas Caienapoftotat anfrfjließenb an bas <$eft ber
bl. Stpoftet ^itippus u. 3af°6us. ®as SSontififalamt zelebrierte ber
bodjroft. Stbt Stuguftinus S3orer non 9Jiariaftein=St. ©atlus in S5regen(>

Sen ©efang übernahm roieber in pnorfommenber SBeife ber ©tjo.r ber
Äafbolifen SSafets. SBie gemobnt, mar aud) biefes 3«b* bie ÜJteffe

Opus 192 non HI)cinberger eine ©tansleiftung, bie nie! Strbeit unb
können non ben Sängern oerlangte. Stud) an biefer Stelle fei bem

©bore belief) gebanft. Hacbmittags lim t)atb 2 Ut)r mar Äongiega=
tionsanbacbt, suerft ißrcbigt in ber tßafitifa, fyernad) Hofenfrans in ber
©nabenfapette. Um 3 Ubr mar SJÎaianbadjt mit tprebigt non tp. tpius.
3u biefer famen aud) nod) bie Äommunionfinber non §offtettcn.

©s mar ein fd)öner Sag. ©s mürben gegen taufcnb Äomniunioncit
ausgeteilt u. 5 93eitf)toäter batten ben gansen Hforgen nottauf su tun.

2. SOÎai : Hïoniag in ber ©ittroocbe. ©s regnete fo ausgiebig, baft bie tpro3ef=-

fionen an biefem Sage nidft tarnen.
3. SJÎai: ©s famen tfSroseifionen non Hobersborf, SBittersmit, Sfofftetten, 9Jîeftcr-

ten, Stauen, ©ttingen, Heinad). Sic tßrebigt b'^tt tpfarrer SJÎott non
©ttingen, bas Stint zelebrierte Pfarrer Äodjer non Hobersborf.

4. SOÎai : Bittgang non SJÎctjcrlen m;t I)f- Hïeffe in ber ©nabenfapette.

5. SOÎai : Sluffabrtstag. Slusgiebigct Hegen leitete ben botjen gefttag ein. Slnt

SSormittag moren bie tpilgcr nid)t gerabc in Hïaffen aufgeriieft. Sod)
befferte fid) bas SBettcr gegen SOÎittag, fobaft b i e tpfarrei *3Ba II fabr t non
S3irsfetben eine erfreulidfe Srequcns aufroics. Segen 3 Ht)r sogen bie

©irsfetber feiertid) in bie 93afitifa ein, worauf bie SBefper unb bie

9Jlaianbad)t gehalten mürbe. Had) ben SBirsfefbem fameit bann nod)
etroa 200 Hïitglteber bes Sienftbotcnnereins in SBafel. Sicfe batten
anfdjilieftenb an bie SJÎaianbadft eine Stnfpradje unb eine fursc Slnbacbt
in ber ©nabenfapette, mäbrcnb bie ipfarrei 33irsfetben it)re SInbadjt in
in ber ©nabenfapette um 5 itftr batte, ©tmas nad) 6 Ubr nertieften fie
unter ©todengetäute mieber bcn ©nabeuort in tproseffion.
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K. April! Kommunionkinder von Herten in Baden mit ihrem Seelsorger. Sie
hielten am Nachmittag eine Andacht in der Enadenkapelle.

18. April: Wallfahrt der Kommunikantcnkinder von Therwil mit Andacht in der
Gnadenkapelle.

lit. April: Wallfahrt der Kommunikantenkinder der Marienkirche von Basel mit
Andacht in der Enadenkapelle.

2ö. April: Es kamen die Bittprozessionen von Metzerlen, Hosstetten, Witterswil,
Rodersdorf und Biedertal. Burg, das zurzeit ohne Pfarrer ist, hatte
sich Metzerlen angeschlossen. Die Predigt hielt Pfarrer Hafner von
Witterswil, das Amt Pfarrer Weiß von Biedertal.

1. Mai: Dieser Tag war der grosse Auftakt zur Wallfahrt im Stein. Wie alle
Jahre kamen die Basler Männerkongregationen an diesem Tage. In
stattlicher Anzahl zogen sie mit ihren Bannern in die Basilika ein und
empfingen in der Morgenfrühe die hl. Kommunion. Eine größere
Anzahl dieser Wackern soll den Weg zu Fug gemacht haben von Basel
bis nach Mariastein. Den Kongregationen schlössen sich dann noch an
der Jungmännerbund St. Marien in Basel, der Arbeiterverein Eroß-
basel-West, der Zünglingsverein Ettingen. Die Predigt hielt P. Atha-
nasius Schnyder über das Laienapostolat anschließend an das Fest der
hl. Apostel Philippus u. Jakobus. Das Pontifikalamt zelebrierte der
hochwst. Abt Augustinus Borer von Mariastein-St. Gallus in Vregenz.
Den Gesang übernahm wieder in zuvorkommender Weise der Chor der
Katholiken Basels. Wie gewohnt, war auch dieses Jahr die Messe

Opus 192 von Rhcinberger eine Glanzleistung, die viel Arbeit und
Können von den Sängern verlangte. Auch an dieser Stelle sei dem

Chore herzlich gedankt. Nachmittags üm halb 2 Uhr war Kongrega-
tionsandacht, zuerst Predigt in der Basilika, hernach Rosenkranz in der
Gnadenkapelle. Um g Uhr war Maiandacht mit Predigt von P. Pius.
Zu dieser kamen auch noch die Kommunionkinder von Hosstetten.

Es war ein schöner Tag. Es wurden gegen tausend Kommunionen
ausgeteilt u. S Beichtväter hatten den ganzen Morgen vollauf zu tun.

2. Mai: Montag in der Bittwoche. Es regnete so ausgiebig, daß die Prozes¬

sionen an diesem Tage nicht kamen.
3. Mai: Es kamen Prozessionen von Rodersdorf, Witterswil, Hosstetten, Metzer¬

len, Blauen, Ettingen, Reinach. Die Predigt hielt Pfarrer Moll von
Ettingen, das Amt zelebrierte Pfarrer Kocher von Rodersdorf.

4. Mai: Bittgang von Metzcrlen mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.

5. Mai: Auffahrtstag. Ausgiebiger Regen leitete den hohen Festtag ein. Am
Vormittag waren die Pilger nicht gerade in Massen aufgerückt. Doch

besserte sich das Wetter gegen Mittag, sodaß die Pfarrei-Wallsahrt von
Birsfclden eine erfreuliche Frequenz auswies. Gegen 3 Uhr zogen die

Birsfelder feierlich in die Basilika ein, worauf die Vesper und die

Maiandacht gehalten wurde. Nach den Birsfeldern kamen dann noch

etwa 200 Mitglieder des Dienstbotenvereins in Basel. Diese hatten
anschließend an die Maiandacht eine Ansprache und eine kurze Andacht
in der Enadenkapelle, während die Pfarrei Virsfelden ihre Andacht in
in der Enadenkapelle um 5 Uhr hatte. Etwas nach 0 Uhr verließen sie

unter Glockengeläute wieder den Enadcnort in Prozession.
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6. 9Jîai: §agelfeiertag. ïrob j'trbmenbem Stegen tarnen ißrojeffionen unb ^mar
gerabe biejenigen, bic arn mcilefien batten: Äleinti%et unb Saufen
etma 3 Stunben 2Beg, bann Ste^enj, 23Iauen unb Wiltingen audi etroa
2'A Stunben. Sei Dpfetfinn biefex ©emeinben ift loirtlirf) anwerfen*
nen. 9Iucb 3Jîetjerlen, bas allerbings nur eine JjalBe Stunbe entfernt
ift, tarn an biefem Tage. Ta ber beftimmte ^3rebiger mit feiner tf>ro=

jeffion nidjt eridfien, fprang Pirmin in bie Siicïe. ßr bat aber
feine Sacbe trotjbem gut gcmacbt.

in den „GLOCKEN VON MARIASTEIN"

finden im In- und
Auslande weiteste Verbreitung, da sie
in al en Kantonen der Schweis,
int Elsass und Baden abonniert
sind, besonders im Leimen- und

Laufental, in Baselland und
Baselstadt wie auch im Thierstein

I N S E R ATE N - T A R I F
I mal 6 mal 12 mal

1 ganze Seite Fr. 60.— Fr. 54.- Fr. 48.—
'/a Seite „ 33.— „ 30.- „ 27.—

'/s Seite
'U Seite

„ 22 — r 20.— n
18 —

17.— „ 15.50 „ 13.53

'In Seite n H — n
10 — n
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7s Seite „ 8.40 „ 7.50 „ 6.80

7 i,i Seite „ 4.50 „ 4.— „ 3.30
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pro einmalige Insertion

Die „Glocken von Mariastein" erscheinen jewei-
len auf den 20. des Monats. Inserate sind
mindestens 10 Tage vorher aufzugeben.
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6. Mai! Hagelfeiertag. Trotz strömendem Regen kamen Prozessionen und zwar
gerade diejenigen, die am weitesten hatten! Kleinliitzel und Laufen
etwa 3 Stunden Weg, dann Röschenz, Blauen und Dittingen auch etwa
2X> Stunden. Der Opfersinn dieser Gemeinden ist wirklich anzuerkennen.

Auch Metzerlen, das allerdings nur eine halbe Stunde entfernt
ist, kam an diesem Tage. Da der bestimmte Prediger mit seiner
Prozession nicht erschien, sprang P. Pirmin in die Lücke. Er hat aber
seine Sache trotzdem gut gemacht.

in à „ObOLKL^ VON
sinclen im In- unci ^U8-

lancie weiteste Verbreitung. à sin
in al en Kantonen cier Lebwei^,
ini LI8388 unci Laben abonniert
Linci, be8oncier8 im Leimen- unb

Laufental, in LaLellanci unci La-
8el8tacit wie aucb im l'bierLtein

/ tV 5 ^ /t 7° L /V - 7- /> /? 7

I moi 6 mal 12 mnl
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Vs Seite >> — n
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vie „oiocicen von iVtzrinstein" ersciieinen jeìvei-
len suk den 2V. des Monats. Inserate sind min-
destons 10 'Nn^e variier nàuxeben.
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